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21. Jahrgang des Dofener Genoſſenſchaftsblattes. 


Ar. 55 


Wie können wir die Erträge unſerer Boggenfelder 
erhöhen? 


Von Amtmann Bruns. 


Wenn es wünſchenswert ift, die Erträge aller Getreide⸗ 
sten zu ſteigern, fo werden wir doch die größte Wirkung von 
einer Erhöhung der Erträge der am meiſten angebauten Acker⸗ 
frucht haben, alſo vom Roggen. Leichter dürfte allerdings die 
Steigerung der Ernten von Weizen, Gerſte und Hafer herbei- 
zuführen ſein, weil dieſe Getreidearten meiſtens auf beſſeren 
= Böden angebaut werden als der Roggen. Indeſſen ſind wir 
heute durchaus in der Lage, auch die Erträge des Roggens er⸗ 
heblich erhöhen zu können. Das iſt zum Teil ſogar ohne Auf⸗ 
wendung beſonderer Koſten möglich. Jedenfalls ſind unſere 
heutigen Durchſchnittserträge des Roggens zu niedrig. 

Wenn der Roggen auch im allgemeinen an Boden⸗ 
beſchaffenheit und Düngung geringere Anſprüche ſtellt als die 
übrigen Getreidearten, ſo ſind doch zwei Geſichtspunkte be⸗ 

ſonders zu berückſichtigen, ſofern man gute Roggenerträge er⸗ 
zielen will: die rechtzeitige Vorbereitung des Landes und recht⸗ 
zeitige Beſtellung. Der Roggen iſt eine Pflanze des leichten 
Bodens. Auf ſchwereren Böden wird er nur ausnahmsweiſe 
in größerem Umfange angebaut. Auf den leichten Böden iſt 
es nun angezeigt, jede unnötige und zu weit gehende Lockerung 
zu vermeiden. Der Roggen liebt ein feſtes Saatbett, das ſich vor 
der Beſtellung geſetzt hat. Im loſen, nicht abgelagerten Acker 
finden die Roggenwurzeln keinen feſten Halt. Mit jedem neuen 
Setzen des Landes werden ſie aus ihrer Verbindung mit dem 

Boden gelockert und können ihre Aufgaben gar nicht oder nur 


Setzen des Bodens um ſo längere Zeit in Anſpruch nimmt, ſe 
leichter der Boden iſt. Die Art und Weiſe der Zurichtung des 
Feldes hängt natürlich ſehr weſentlich von der Vorfrucht ab. 
Immer aber ſollte man unnötiges Pflügen vermeiden, er⸗ 

i forderlichenfalls aber an Stelle der Pflugfurche⸗ einen 

Krümmerſtrich geben, der nur die oberſten Schichten des Bodens 

llockert. Die Saatfurche ſoll ſtets ſo zeitig gegeben werden, daß 

ſich das Land bis zur Einſaat noch gehörig ablagern kann. 

Hierfür find mindeſtens 14 Tage bis 3 Wochen erforderlich. 

Sehr wichtig iſt auch für das gute Gedeihen des Roggens 
die rechtzeitige Ausſaat. Er ſoll jo zeitig in die Erde kommen, 
daß er ſich noch im Herbſt genügend beſtocken kann. Im Früh⸗ 
jahr ſetzt das Längenwachstum jo zeitig ein, daß dann auf eine 
keichliche Beſtockung nicht mehr zu rechnen iſt. In rauhen 

Gegenden wird der Roggen zweckmäßig ſchon Ende Auguſt ge⸗ 

ſät; im allgemeinen dürfte Mitte September die beſte Saatzeit 
ſein. Am 1. Oktober ſollte der Roggen überall in der Erde 

ſein. Eine ſpätere Roggenſaat hat häufig einen zu dünnen 

HGeegen dieſe beiden Hauptforderungen, die der Roggen für 

ſein gutes Gedeihen ſtellt, wird nun ſehr häufig geſündigt. 


: mangelhaft erfüllen. Es liegt auf der Hand, daß das völlige 
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4. Jahrgang 


Man baut den Roggen nach Vorfrüchten, die das Land jo ſpät 


verlaſſen, daß er entweder zu ſpät geſät wird, oder aber die 
Zubereitung des Landes ſo ſpät beendet wird, daß die Be⸗ 


ſtellung im loſen Boden erfolgt. Beſonders der ausgedehnke 
Anbau von Roggen nach Kartoffeln drückt die Erträge herab. 
Die Kartoffeln räumen das Land erſt Ende September bis 
Anfang Oktober. Es bleibt kaum Zeit, das Land noch zu pflügen. 
Mit der Saat in den lockeren Boden hinein iſt aber eine der 
hauptſächlichſten Vorbedingungen für eine gute Roggenernte 
gröblichſt vernachläſſigt. An ſich gedeiht der Roggen nach mit 
Stallmiſt gedüngten Kartoffeln ſehr gut; für den Anbau von 
Winterroggen räumen ſie aber das Land zu ſpät. Auf beſſeren 
Roggenböden ſind Winterrübſen, Erbſen, Klee, gute Vor⸗ 
früchte. Auch nach gedüngter Wintergerſte gedeiht der Roggen 
recht gut. Auf leichteren Sandböden find Lupinen die beſte 
Vorfrucht. Nach Kartoffeln läßt man beſſer Sommerroggen 
folgen. Frühzeitig beſtellter Sommerroggen, von dem es heute 
Sorten gibt, die dem Winterroggen wenig oder gar nicht im 
Ertrage nachſtehen, wird meiſtens höhere Erträge bringen, als 
zu ſpät oder in zu lockeres Land beſtellter Winterroggen. 

Ein weiterer Fehler, der ſehr häufig bei der Roggenſaal 
gemacht wird, iſt die zu ſtarke Einſaat. Die Entwicklung der 
einzelnen Pflanze erfolgt nämlich um jo beſſer, je größer der 
ihr zur Verfügung ſtehende Standraum iſt und je weiter ſie 
ihr Wurzelneſt ausbreiten kann, um ſich die Nährſtoffe des 
Bodens anzueignen. Bei rechtzeitiger Saat kann man beim 
Roggen auf eine ziemlich ſtarke Beſtockung rechnen. Dieſem 
Umſtande iſt bei der Bemeſſung der Einſaat Rechnung zutragen. 
Ausſaatmengen von 40 Pfund und weniger auf dem Morgen 
mögen unter beſtimmten Verhältniſſen wohl berechtigt ſein und 


können hier auch gute Erträge bringen. Allgemein können ſie 
aber ebenſo wenig empfohlen werden, wie Einſaatmengen bon 
90 Pfund und darüber. Solche ſind unter allen Umſtänden zu 


menge für eine beſtimmte Fläche anzugeben. Dieſe richtet ſich 
nach der Fruchtbarkeit des Bodens, nach der Sorte und nach 
der Saatart. Je fruchtbarer und nährſtoffreicher der Boden 
ift, je mehr die angebaute Sorte ſich beſtockt, um jo geringer 
kann die Ausſaatmenge fein. Außerdem braucht man bei Drill⸗ 
ſaat etwas geringere Mengen als bei Breitſaat. Im allge⸗ 


hoch. Es iſt nakürlich auch unmöglich, eine beſtimmte Ausſaat⸗ 


meinen wird die richtige Einſaatmenge für den Morgen zwiſchen 


45 und 70 Pfund liegen, wiederholte Verſuche müſſen den An⸗ 
bauer über die für ſeine 5 vorteilhafte Saatmenge 
unterrichten. JJ. 8 
Wenn auch der Roggen bezüglich der Düngung nicht jo an⸗ 
ſpruchsvoll iſt wie die anderen Getreidearten, ſo wird doch 
häufig nicht bedacht, daß der meiſte Roggen auf an Nährſtoffen 
ärmeren Böden angebaut wird, und daß deshalb eine Düngung 
notwendig iſt. Alle Sandböden ſind arm an Phosphorſäure 
und Kali. Dieſe beiden Nährſtoffe werden alſo für den Anbau 
des Roggens lohnende Verwendung finden. Auf den leichten 


Böden wird man die Phosphorſäure nicht in waſſerlöslicher 
Form als Superphosphat geben, jondern andere Phosphor⸗ 
ſäuredünger bevorzugen, deren Phosphorſäure nicht ſo leicht 
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ausgewaſchen werden kann, nämlich Thomasmehl und Rhena⸗ 


niaphosphat. Kali kann in beliebiger Form gegeben werden. 
Auch eine Stickſtoffdungung wird ſich faſt immer als notwendig 
erweiſen. Roggen ohne die für Höchſterträge notwendige 
Düngung anzubauen, iſt heute eine Verſchwendung von Acker⸗ 
land, die wir uns nicht mehr geſtatten können. 5 
Keinesfalls darf eine Kalkgabe vergeſſen werden, wo der 
Boden ſie erfordert. Der Kalk erhöht nicht nur in Verbindung 
mit anderen Düngemitteln die Erträge, ſondern verbeſſert auch 
die Beſchaffenheit der Körner. Auf den leichten Roggenböden 
ſoll man aber mit den Kalkgaben vorſichtig fein. Durch zu hohe 
Kalkgaben wird der Boden zu locker und zu brennig. Man 
wird hier die Gaben geringer 1 und häufiger wieder⸗ 
holen als auf bindigeren Böden. Atzkalk ſcheidet für leichten 
Sandboden ganz aus. Am beſten geeignet ſind hier lehm⸗ und 
tonhaltige Mergel. Wo dieſe fehlen, gibt man gemahlenen 
kohlenſauren Kalk, auch Kalkſteinmehl genannt. 
Venn der Roggen überall zur rechten Zeit auf rechtzeitig 
vorbereitetes Land in der richtigen Stärke und genügender 
Düngung geſät würde, ſo könnten wir bald allgemein eine 
Hebung der Durchſchnittserträge erreichen. Namentlich in 
kleineren Betrieben muß im Sinne unferer Ausführungen noch 
viel geſchehen. 


= Beitrag zur Dünnſaat. 
Nachdem nun wohl jedem Landwirt die Erkenntnis auf⸗ 
gezwungen worden iſt, daß wir ein ſehr armes Volk geworden 
ſind, iſt auch jeder — gewiſſe Leute ausgenommen — zu der 
Einſicht gekommen, daß wir uns irgendwelchen Luxus nicht 
mehr leiſten können. 
Ein Luxus aber iſt es, wenn wir uns mit Durchſchnitts⸗ 
erträgen begnügen; wir müſſen Höchſterträge erſtreben. Der 
Weg dazu iſt in der Nachkriegszeit dauernd ſowohl von Männern 
der Theorie als auch der Praxis gewieſen worden; aber es kann 
ja nicht oft genug darauf hingewieſen werden, bis dieſes Ziel 
nicht nur ein frommer Wunſch vieler, ſondern eben ein feſtes 
Ziel aller geworden iſt. i 
„Nur Dünnſaat bringt Höchſterträge,“ ift jetzt ein Schlag⸗ 
wort geworden, welches zweifellos ſeine Berechtigung hat, nur 
werden die Vorbedingungen, welche die Dünnſaat beanſprucht, 
nicht immer genügend hervorgehoben. f 


Daß Dünnſaat zunächſt im Jugendſtadium der Pflanzen | 


einen dünnen Stand zur Folge haben muß, iſt klar. Hilft man 
dieſem dünnen Beſtand nicht entſprechend, ſo muß er vom Un⸗ 
kraut überwuchert werden, und die Beſtockungsfähigkeit wird 
1 nicht entfalten können. 

ſt durchaus energiſche Unkrautbekäm pfung. Kann 
man aus irgendeinem Grunde nicht energiſch gegen das Un⸗ 
kraut vorgehen, dann ſollte man lieber etwas ſtärker ſäen, damit 
die Pflanzen durch einen dichteren Jugendbeſtand ſelbſt das 
Unkraut wenigſtens zum Teil unterdrücken, vollſtändig werden 
ſie es ſelbſtverſtändlich allein nie können. Die wichtigſten Hilfs- 
mittel zur Unkrautbekämpfung ſind aber die Egge und die Hack⸗ 


maſchine; wendet man dieſe energiſch und vor allem rechtzeitig 
an, dann wird verhältnismäßig wenig teure Handarbeit übrig 


‚bleiben. Andererſeits iſt aber die “ ebeitung der Saaten mit 
Egge und Hackmaſchine ungemein wichtig, um die Beſtockungs⸗ 
fähigkeit der Pflanzen anzuregen. Wenn auch durch das Eggen 
der Saaten ein Teil der Pflanzen herausgeriſſen wird, ſo ſteht 
der Schaden in gar keinem Verhältnis zu dem Nutzen, den die 
ſtehenbleibenden Pflanzen durch die Durchlüftung des Bodens 
erfahren. Nur durch Zuführung von Luft ſind gedeihliches 
Pflanzenwachstum und die ſo nötigen Nährſtoffumſetzungen 
im Boden möglich. 8 

Zum anderen bedingt aber auch die Dünnſaat eine kräftige 
Zugendernährung, und da muß beſonders der Stick⸗ 
| to ff hervorgehoben werden. Stickſtoff iſt der Motor des 
Pflanzenwachstums, durch ihn wird die Pflanze in der Jugend 
er muß deshalb jo zeitig als möglich angewandt werden — 
vorwärts getrieben und die Beſtockung, die doch gerade bei der 
Dünnſaat eine fo wichtige Rolle ſpielt, außerordentlich ange⸗ 
legt. Die anderen Nährſtoffe müſſen der Pflanze natürlich 

(ch in ausreichender Menge zur Verfügung jtehen- 


Erſte Vorbedingung für Dünnſaat 


Zum dritten gehört zur Dünnſaat durchaus ein wand⸗ 
freies Saatgut. Wollte man abgebautes keimſchwaches 
Saatgut zur Dünnſaat verwenden, dann müßte ein Genickſchlag 
unausbleiblich ſein. Erfüllt man aber die erſten beiden Be⸗ 
dingungen: Energiſche Unkrautbekämpfung nebſt Boden⸗ 
lüftung und Anwendung der jetzt fo. wahnſinnig teuren Dünge⸗ 
mittel, ſo wäre es eine Torheit, die verhältnismäßig geringen 


Koſten für hochwertiges Saatgut zu ſcheuen. 


Wenn alle Vorbedingungen erfüllt werden, dann kann uns 
in Deutſchland von der Dünnſaat das Heil kommen — aber 


auch nur dann. 


„Linke, Wirtſchaftsinſpektor, Dom. Lengenfeld, Kr. Co el 
0 der Zeitſchriſt b ene für die Sa 


2 Aurbeiterftagen. er 


Lohntabelle für den Monat Auguft 1925. 


Der durchſchnittliche Roggenpreis, feftgeftellt durch bie Miniſteriallommiſſion 
in Warſzawa vom 1. bis 20. Auguſt 1923, beträgt per 50 kg 175 227,50 ME 


I. Reczniak 
7 Zt. Roggen p. Jahr 
II. Wächter, Viehhirten u. Feldhüter 


102 215 Mk. 


8 Ztr. Roggen p. Jahr 116815 , 
III. Pferdelnechte - 
9 Bir. Roggen p. Jahr 131420 „ 


IV. Vögte und Kutſcher 
10 Zir. Roggen p. Jahr 146020 „ 
V. Handwerker 
12 Bir. Roggen p. Jahr 175 228 „ 
Ihr Aujawien: 
a) Reczniak - 
8 Str. Roggen p. Jahr 
b) Wüchter, Feldhitter u. Viehhirten 
9 Str. Roggen p. Jahr 
e) Pferdeknechte 8 
10 Bir. Roggen p. Jahr 146020 „ 
d) Vögte und Kutſcher 
10 Ztr. Roggen p. Jahr 146020 
e) Handwerker 
12 ftr. Roggen p. Jahr 
VI. Häusler 
12 Pfd. Roggen p. Tag 


Anat. Ib. 3 Pfd. Roggen p. Tag 
n We Win 


— 5 4 „* 


116815 „ 


131420 „ 


175228 „ 
21025 Mk. 


5260 
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„ e n 
1 Pfd. p. Stunde 
Poznan, den 24. Auguſt 1928. 
Zjednoezenie Produceniöw Rolnyeh 
Komisja Praey: ü 
V. Fragstein. 2 v. Saenger. 
I uðꝝIsxek Robetn. Rolnyeh 1 Lesnyen 
n I. I. P.: 
Poraziäski, 


1752, — ME, 


Stundenlohn 


Arbeitgeberverb end 
1. b. bt. Landwirtschaft in Großpolen 


Barlohn pro Monat Auguſt: 5 


Tagelohn f. Monat Auguſt 
5 8 rar 


FD 


Geldmarkt. 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 28. Auguſt 1928, = 5 5 


1 Dollar — bolniſche en 1 Pfd. Sterling - ä 
N —| voln. Mark 1182 000. 
0% [1 Keegan, 70. 


Kurſe an der Poſener Vörſe vom 28. Auguſt 1923. 
334 9%, Poſen. Pfandbr. —.— Patria⸗Aktien 
Bank Zwigzku⸗Akt. 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. — 
Kwileckt Botoch i Ska. ⸗Alt. 


Dr. Rom. May. Akt. 


San 
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Kurke an ber Danziger Börse vom 28. Auge 1983. 
em 


6 800 000,— 100 a zu 
Sterling = de 2950, 
- Neuß W. 31 000 000,— 85 
Kurſe am der Berltner Börſe vom 28. Auguſt 1928. 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 5% han 


den = dſch. Mk. 250 000000,— (27. 8. 3900 9% 
100 Schweizer Francs, 4% Po. Pfdbr. D. u. E. —— 
Frs. diſch. Mk. 115 000000,— 3% 9% Pol. Pfobr. G0. 

1 engl. Pfund — deutſche Oſtbank⸗Aktien (27.8.) 2500 000 % 
29000 000, Oberſchl. Kolsw. (do.) 40000 000 % 

Polniſche Noten, 100 pol. Hohenlohe⸗Werke (do.) 36000 000 0% 
Mark 8 ätte (26. 8.) 32 000 000 % 


r . een aura⸗H 
1 Dollar — deutſche Mt. 6650 000, — Oberſchl. Eiſenbd. (76) 37000 000 0% 


Gemüfe-, Obft: und Gartenbau. J It 


es Winterſalate. 
Unſere Erzeugniſſe im Gartenbau find der Form nach nur 
festgelegt, Ernteergebniſſe für beſtimmte Jahreszeiten zu liefern, 
in der Praxis lehrt uns aber die Natur alle Jahre wieder, Aus⸗ 
nahmen anzuerkennen. = 


Hitzebeſtändigkeit und ſolche für Widerſtand gegen Kälte. 

Wenn wir uns nun fragen, erfriert eigentlich Salat im eigent- 
lichen Winter, ſo müſſen wir dieſes oftmals verneinen. 

Winterſalatverluſt bringt uns eigentlich immer nur das Früh⸗ 
jahr, wenn es am Tage hell iſt, und des Nachts friert. 

Dieſem Umſtand verdanken wir vielerlei Anſchauungen in 
bezug auf die Sorten, und deren Pflanzung in wärmeren oder 


Die Sorte Eiſenkopf z. B. iſt ein ausgezeichneter Sommer⸗ 


wo auch Böttners Treibſalat ausgehalten hat im freien Lande. 

In der Regel ſäen wir im Auguſt, September Salatſorten 
* wie Silberball, grauer, brauner, blutroter und gelber Winter, 
Gichenblatt, Butterkopf und Nanſen in kalte Miſtbeete oder ins 


freie Land aus und pflanzen nach erfolgter Erſtarkung der Sams 


= linge dieſe immer in vertiefte Reihen aus, meiſtens 20—25 Zenti⸗ 


meiden. Die Pflanzzeit kann bis November — Dezember erfolgen, 
mitunter wird der letzte Salat der beſte. 

Kleinkulturen kann man erhalten, wenn man durch leichtes 
Deckmaterial die Wirkung von Sonne und Froſt mindert, nament⸗ 
lich im Frühjahr. Die Neuzeit hat den Winterſalat und jeine 
zweifelhafte Kultur etwas vernachläſſigt. Man übt jetzt die Praxis 
aus, eine frühe Landſorte im Miſtbeet zu überwintern, um im 

zeitigen Frühjahr auszupflanzen, und dadurch ſichere Ernten zu 


erzielen, K ar Topf ⸗Erfurt. 
16 Genoſſenſchaftsweſen. 18 
= Alnſer Nachwuchs. ä 


Mann hört kaum je über dieſes Kapitel etwas reden, weder 


Lande her hier beſuchen und einen ganzen Koffer voll genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Sorgen und Fragen mitbringen. Auch die genoſſen⸗ 
schaftlichen Zeitſchriften nahmen nicht allzu oft zu der Frage 
Stellung, brachten lange Aufſätze über Umſatz⸗ und andere 
Steuern, über rechneriſche Fragen, Geldentwertung und die 
Abwendung ihrer üblen Folgen, Zinspolitik und was dergl. 
wichtige Gegenſtände immer ſein mögen; aber von genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Nachwuchs war nur wenig die Rede. 

Die Gegenwart nahm uns mit ihren Augenblicksnöten ſo 
ganz in Anſpruch, daß davor das Schauen in die Zukunft zu⸗ 
rücktrat. Aber wir ſchaffen nicht nur für die Gegenwart. Unſer 
genoſſenſchaftliches Werk, an dem wir mit Liebe und Hingabe 
arbeiten, ſoll nicht beendet ſein, wenn wir einmal die müden 
Hände in den Schoß legen werden, es ſoll beſtehen, fortleben, 

und unſeren Kindern eine Quelle des Segens ſein. 

Wer aber wird dann ſein Sachverwalter ſein? Nun eben 
wächſt, und dann auf ſich geſtellt das ſchaffende mannbare 
auch wirklich unſer genoſſenſchaftliches Erbe fortführen wollen 
und können? Ja und nein, antworte ich, es liegt ganz an uns 


Im Salatanbau haben wir Sorten für Treiberet, Frühanbau, 


kälteren Gegenden und ſolchen mit mehr oder weniger Schnee. 


ſalat und hält ſich auch ſehr gut im Winter, es gibt aber Winker, 


meter weit, in den Reihen enger. Zu tiefes Pflanzen iſt zu ver⸗ 


in Verſammlungen, noch wenn uns unſere Freunde vom 


unſere Jugend, die heute ſorglos im Schutz der Eltern heran⸗ 


deutſche Geſchlecht fein wird. Wird aber die Jugend von heute 


ob ſte das tut oder nicht. Wer die Jugend für ſich hat, der hat 


auch die Zukunft. Gelingt es uns, die Jugend für uns zu ge“ 
winnen, in ihrem für alles Gute und Edle empfänglichen 
Herzen den Genoſſenſchaftsgedanken einzuwurzeln und ihr 
dazu das nötige äußerliche Rüſtzeug an Kenntniſſen aus dem 
Schatz unſerer Erfahrungen mitzugeben, ſo werden wir einſt 
ruhig und ohne Sorge für den Fortbeſtand unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften vom Schauplatz unſeres Wirkens abtreten können. 

Alles wirbt heute um die Herzen der Jugend, die Kirchen, 


die politiſchen Parteien; jeder, der von der Zukunft etwas für 


ſich und feine Sache zu erhoffen wagt. Sollten wir gleichgültig 
beiſeite ſtehen? Das hieße unſer Genoſſenſchaftsweſen von 
einer großen Sache zur Eintagserſcheinung herabwürdigen 
nach dem bekannten eeuc Nach uns die Sintflut! 

Geräde wir Genbſſenſchafter ſollten dieſer Frage des 
nachfolgenden Geſchlechtes unſere ganze Aufmerkſamkeit 
widmen! Denn nichts ſpielt in unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen eine gleichwichtige Rolle wie die Perſönlichkeit. In 
der Auswahl der geeigneten Perſönlichkeiten liegt das Ge⸗ 
heimnis des Blühens und Vergehens einer Genoſſenſchaft 
eingeſchloſſen. Haben wir es nicht ſchon zu oft erlebt, daß eine 
Genoſſenſchaft, die unter ihrem Rendanten die ſegensreichſte 
Tätigkeit entfaltete, bei deſſen Wegzug oder Tode elend zu⸗ 
ſammenſchrumpfte, weil ſich kein Geeigneter fand, der an ſeine 
Stelle getreten wäre? Oder daß eine Genoſſenſchaft deshalb 
zurückging, weil der einſt tüchtige Leiter mit herannahendem 
Alter ſeine Spannkraft verloren hatte? Oder auf der anderen 
Seite, daß eine Genoſſenſchaft, die bisher nicht recht vorwärts 
kam, plötzlich ſich dehnte und entwickelte, weil neuer Geiſt 
und neues Blut in den Vorſtand hineingekommen war? Hun⸗ 
derte ſolcher Fälle haben ſich zugetragen; zu denken gaben ſie 
den wenigſten. Das iſt zweifellos der Fehler. Das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen iſt eben noch jung und hat noch nicht alle Er⸗ 
fahrungen, die man in ihm machte, verarbeiten und praktiſch 
verwerten können. 


Wenn wir nun hier einen Fehler, eine Lücke erkennen, 


dann wollen wir friſchen Mutes darangehen, dies Verſäumke 
nachzuholen. Sorgen wir alſo, ſolange es noch Zeit iſt, für die 
Sicherſtellung unſeres genoſſenſchaftlichen Nachwuchſes. 
Schaffen wir uns eine Führerreſerve! Sie iſt wichtiger als die 
materiellen Reſerven, die wir für den Fortbeſtand unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften brauchen. 

Kein Zweifel beſteht, daß es heute weit ſchwerer iſt, je 
manden für die Ausübung des Rechneramtes oder ſonſt eines 
Verwaltungspoſtens einer Genoſſenſchaft zu gewinnen wie 
in den glücklichen Zeiten vor dem Kriege. Die Arbeitslaſt dieſer 
verantwortungsvollen Poſten iſt von Jahr zu Jahr geſtiegen. 
Jedes neue Steuergeſetz bringt neue Schwierigkeiten in der 
Geſchäftsführung. Dazu die unſicheren wirtſchaftlichen Ver⸗ 
bnd die an die Verantwortungsfreudigkeit des Vorſtandes 
und Aufſichtsrats täglich wachſende Anforderungen ſtellen. 


Auf der anderen Seite hat die Rendantenentſchädigung längſt 


nicht mehr mit der zunehmenden Teuerung, Geldentwertung 
und Arbeitsüberhäufung Schritt gehalten. Auch folgendes 
gilt es zu bedenken: Der auf den Gewinn und auf materielle 
Vorteile eingeſtellte Geiſt der neuen Zeit hat vielfach auch 
auf dem Lande ſich ſeſtgeſetzt und in den Köpfen unſerer 
Landbevölkerung arge Verwirrung angerichtet: Wenn mir's 
nur gut geht! a 

Es iſt alſo heute ſchwerer denn je, aus den Reihen der 


Landbevölkerung Kräfte zur Übernahme der Verwaltungs⸗ 3: 85 


poſten unſerer Genoſſenſchaften zu gewinnen. Aber uns ſchreckt 
die Aufgabe nicht, weil ſie ſchwer iſt. Wir müſſen fie unter allen 
Umſtänden löſen. Wie ſoll's geſchehen? N 

Die Bekanntmachung der Jugend mit den Aufgaben und 
dem Wirken unſerer Genoſſenſchaften kann m. E. gar nicht 
zeitig genug erfolgen. Schon den Kindern kann durch Eltern⸗ 
haus und Schule der ſchöne Gedanke, der im genoſſenſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchluß liegt, in leicht verſtändlicher Form 
vertraut gemacht werden. Es wird ſich hierbei zunächſt darum 
handeln, ihnen nicht ſo ſehr die techniſche Seite ver ländlich zu 
machen — das würde die Auffaſſungsfähigkeit der kleinen Ge⸗ 
hirne überſteigen — aber wenn man ihnen erzählt, wie einſt 


7 


8 in den Jahren, wo das Landvolk ſehr zu leiden hatte und viele 


einzelne ins Elend gerieten, Männer erſtanden, die die deuſchen 
Bauern und Tagelöhner um ſich verſammelten und ihnen 
zeigten, wie man ſich zuſammenf chließen und einer dem andern 
in ſeiner Not beiſtehen müſſe, und daß jetzt wieder eine ſolche 
Zeit der Not ſei und man auch wieder zu ſeinen Genoſſen⸗ 
ſchaften Zuflucht nehmen müſſe, dann wird das zweifellos in 
dem empfänglichen Herzen der Kinder Wurzel chlagen. Darauf 
kommt es vor allen Dingen an, ſie erſt einmal mit dem Ge⸗ 
danken zu befreunden. Sucht nur, ihr Eltern, Lehrer und 
Geiſtlichen, die Gelegenheit, die ſich immer einmal bietet, aus⸗ 
zunützen, das Pflänzchen der genoſſenſchaftlichen Nächſtenliebe 
und Selbſthilfe in die zarten Kinderſeelen einzuſenken. Es 
wird mit der Jugend, wenn ſie älter wird, zum Baum heran⸗ 
wachſen, und, wenn nicht euch ſelbſt noch zo eben euren Kindern 
die ſchönſten Früchte bringen. N 5 ES 
Ein eigenes Fach für Genoſſenſchaftsweſen iſt in dem 
Lehrplan unſerer Landſchulen nicht vorgeſehen. Aber doch 
wird immer die Möglichkeit beſtehen, 3. B. im Rechenunterricht, 
bei der Auswahl der Aufgaben oder im Deutſchen bei Aufſätzen 
und Diktaten, die Genoſſenſchaft heranzuziehen. Es wäre zu 
begrüßen, wenn bei der Zuſammenſtellung der Schulleſe⸗ und 
Rechenbücher dieſem Gegenſtand etwas mehr Beachtung ge⸗ 
‚at würde wie früher. Auch bei den Theateraufführungen, 
ie von den Schulkindern und der älteren Jugend zu Wei 
nachten und bei manch anderem Anlaß veranſtaltet werden, 
ließe ſich der gleiche Zweck erreichen. Ich freute mich, beim 
letzten Verbandstag bon einem Paſtor zu hören, daß er bei 
Abfaſſung eines ſolchen Weihnachtsſpiels nicht vergeſſen habe, 
ſeine Genoſſenſchaft mit in den Stoff zu verarbeiten. Das 
Stück kann durch unſeren Verband bezogen werden. Jedenfalls 
wird, wer den Willen hat, ſicher immer Mittel und Wege finden, 
um unſere Schuljugend in die grundlegenden Gedanken und 
Aufgaben der ländlichen Genoſſenſchaften einzuführen. 

Nun aber wächſt die Jugend. Sie verläßt die Schule, 
zerſtreut ſich in die verſchiedenartigſten Berufe. Die meiſten 
helfen in der elterlichen Wirtſchaft, viele gehen zum Meiſter in 
die Lehre. Damit iſt es ſchwerer geworden, ſie von einer Stelle 
aus in irgendeiner Richtung zu beeinfluſſen. An genoſſen⸗ 
ſchaftliche Vereine, entſprechend den Jugendorganiſationen, iſt 
natürlich nicht zu denken. Soll dennoch in dieſem Alter eine 


genoſſenſchaftliche Beeinfluſſung der Jugend erfolgen, ſo 


müſſen wir ſchon unſer Vertrauen in erſter Linie auf den ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Sinn der einzelnen Hausväter und Lehr⸗ 
meiſter ſetzen. Die können, wenn ſie wollen, ihre Jungen in 
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der täglichen Unterhaltung oder, indem ſie ihnen die Genoſſen⸗ 


ſchaftszeitung zu leſen geben, zum Verſtändnis unſerer Sache 


erwecken, und ſollten die Mühe nicht ſcheuen, auf Fragen recht 
ausführlich einzugehen. Wenn der Vater feinen Jungen oder 
der Meiſter den Lehrling mit Geld oder der Düngerbeſtellung 
zum Rendanten ſchickt oder ſonſt bei einer Gelegenheit, es wird 
immer einmal ſich die Möglichkeit bieten, auf die Art und das 


Wirken unſerer Genoſſenſchaften das Geſpräch zu lenken. Auch 
die Vereinigungen der ſchulentlaſſenen Jugend dürfen wir nicht I 1 — 
außer acht laſſen. In Frage kommen einmal die Fortbildung. 


ſchule und zum anderen die Jugendvereine. In dem Lehrgang 


einige Stunden ganz dem Genoſſenſchaftsſveſen zu widmen. 
Vorträge über die allgemeine wirtſchaftliche Bedeutung des 
ländlichen Genoſſenſchaftsweſens, über Erreichtes und Ziele, 
über einzelne Zweige der Genoſſenſchaften, ihren techniſchen 
Betrieb u. a. m. bieten den beſten Stoff zu intereſſanter Be⸗ 
lehrung. Wo der Lehrer des Fortbildungsunterrichts nicht 
ſelbſt ſchon Genoſſeuſchafter iſt und ohne beſondere Veran⸗ 
laſſung eines Dritten jo verfährt, ſollte der Rendant oder der 
Direktor der Genoſſenſchaft den Gedanken anregen und ſich 
von ſeiner Ausführung überzeugen. Jedenfalls darf die günſtige 
Gelegenheit der e nicht unbenützt vorüber⸗ 
gelaſſen werden. Auch ſollte an allen landwirtſchaftlichen 


Winterſchulen dem Genoſſenſchaftsweſen ein beſonderes Lehr⸗ 


ſach gewidmet ſein, zumindeſt dürfte dieſer Gegenſtand nicht 
ganz außer acht gelaſſen werden. Bei den geſelligen Vereinen 
wird es je nach ihrem Charakter bisweilen möglich ſein, durch 


der ländlichen Fortbildungsſchule iſt es ſehr wohl angängig, | 


— 


einen Vortrag oder eine Theateraufführung in unſerem Sinne 


zu wirken. ee R 

Auf dieſe Weiſe muß die Jugend allmählich und ohne 
Unterlaß in den Gedankenkreis und die Weſensart der Ge⸗ 
noſſenſchaften eingeführt werden. Und dann ſollte man früh⸗ 
zeitig daran denken, ſie in die Genoſſenſchaft ſelbſt als Mit⸗ 


glieder und Mitarbeiter hineinzuziehen. Die Ablöſung des 


älteren Geſchlechts durch das jüngere erfolgt ja nie ruckartig 
und auf einmal, ſondern in allmählichem, langſamem Fluß. 
So ſollen ſich auch unſere Genoſſenſchaften durch allmählichen, 
langſamen Zufluß der heranwachſenden Jugend jugendlich und 
arbeitsfähig erhalten, vor allem ihre Verwaltungsorgane. Es 
iſt nur zu begrüßen, wenn in Vorſtand und Aufſichtsrat nicht 
nur die Alten ſitzen, ſondern auch die jüngeren Berufsgenoſſen 
einen Vertreter haben. Die Bedächtigkeit, Erfahrung und 
Umſicht des Alters, gepaart mit jugendlicher Spannkraft und 
Unternehmungsluſt, erſcheint mir die glücklichſte Löſung für die 
Zuſammenſetzung unſerer Genoſſenſchaftsleiſtungen. Die 
Jungen werden von den Alten lernen, und die Alten ſich an 
dem Feuer der Jugend zu rührigem Schaffen. erwärmen. 
Die Jüngeren werden ſo rechtzeitig für die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte vorbereitet und können dann jederzeit in die Lücke 
ſpringen, wenn ein Ausfall zu decken iſt. Vor allem ſollten die 
Rendanten unſerer Spar⸗ und Darlehnslaſſen ſich rechtzeitig 


he nach einem geeigneten Nachfolger umſehen. Man erlebt es 


leider zu oft, daß ein Rendant in beſter Abſicht, aber in Ver⸗ 
kennung des der Genoſſenſchaft wirklich Dienlichen, auf ſeinem 
Poſten länger ausharrt als erwünſcht iſt. Er hält ſich für un⸗ 
entbehrlich. Das iſt er auch; aber deshalb braucht er nicht bis 
an ſein Lebensende die Geſchäfte der Genoſſenſchaft mit eigener 
Hand zu führen. Viel mehr nützte er ſeiner Genoſſenſchaft, 
wenn er ſich beizeiten einen Nachfolger ſucht und dieſen dann 
in aller Ruhe in die Leitung der Genoſſenſchaft einführt und 
bei ſeiner Tätigkeit überwacht. a 
Mit Freude denke ich an ein 25 jähriges Genoſſenſchafts⸗ 
jubiläum, dem ich beiwohnen durfte: Der Rendant, der die 
Genoſſenſchaft in dieſem erſten Vierteljahrhundert geleitet 
hatte, und noch in der Vollkraft der Jahre ſtand, legte an dieſem 
Tage ſeine Geſchäfte in die Hand eines jungen Mitgliedes und 
betonte in ſeiner Anſprache, daß es ihm zum Wohl der Ge⸗ 
noſſenſchaft geboten erſcheine, nicht die Genoſſenſchaft mit ſich 
altern zu laſſen, vielmehr jetzt ſchon, wo er noch rüſtig ſei und 


ein wachſames Auge habe, ſein Amt einem Jungen zu über⸗ 
geben. Das war ſelbſtlos gedacht und eines Genoſſenſchafters 


würdig. Fänden wir überall ſolche vorausſchauende Klugheit, 
uns brauchte um die Zukunft unſerer Genoſſenſchaften nicht 
bange zu ſein. In unſere Hand iſt es gelegt. Die Zukunft gehört 
der Jugend. Gewinnen wir die Jugend für uns und unſere 
Ideale, dann wird die Zukunft auch unſer fein! 


Dr. O. 
„(Schleſiſche landw. Genoſſenſchaftszeitung.) 
Suterbeanttenverband. 


SHSHeghaltszahlung. = 
Um allen Zweifeln zu begegnen, geben wir bekannt, daß für den 
Monat Auguſt zur Berechnung der Gehälter der Stichtag der 17. iſt. 
Bekanntlich war der 15. ein Feiertag. Am 186. Donnerstag, fand 
keine Notierung ſtatt, vielmehr wurde nur am Montag, Mittwoch und 
Freitag notiert. Da aber vom Montag bis Freitag gerade diesmal 
ein weſentlicher Preisunterſchied eingetreten iſt, ſo möchten wir, um un⸗ 
liebſamen Auseinanderſetzungen aus dem Wege zu gehen, bemerken, daß 
am Stichtage ein Zentner Roggen 200 000 M. gekoſtet hat. 


. 
— 


Wieſner⸗Wierzonka. N 


Ausfall der Ernte. 

. Von Dr. Hermann Wagner. 8 
Wie alljährlich ſo wollen wir auch, diesmal wieder einige Mitteilungen 
über den Ernteausfall machen auf Grund von Reiſen, die uns in die 


verſchiedenſten Ge 


genden Poſens, Pommerellens und Oberſchleſie 
führten. 


Entgegen den in den Vorjahren erſtatteten Berichten kön 


Der Vorſtzende des Güterbeamtenausſchuſſs. = 
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mit Rapskuchen doch ſehr wichtig iſt. Es follte jeder Landwirt, der 
geeigneten Boden für den Rapsbau hat, eine entſprechende Menge Raps 
anbauen. 


Julihälfte das Feld. Aber da fie vor dem Roggenſchnitt eingefahren 
und gedroſchen werden konnte, jo hat fie ihre alten wirtſchaftlichen Vor⸗ 
teile auch diesmal erfüllt und vor allem die Wirtſchaften frühzeitig mit 


troß größter Sparſamkeit ſchon ein oder mehrere Monate Sand als 
Erſaß für Stroh gebrauchen mußten. Es wird uns von Ernteerträgen 


Dien Jahre 
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wir diesmal feſtſtellen, daß der Ausfall der Ernte recht befriedigend iſt. 
Ausſchlaggebend hierfür waren die ausglebigen Niederſchläge im Winter 
und während der Hauptwachstumszeit im Mat und Juni. Auch die 
Verſorgung mit künſtlichen Düngemitteln wurde weſentlich beſſer. Dieſer 
Umſtand war von erheblichem Einfluß, denn unſere Böden ſind doch in 
den letzten Jahren an Pflanzennährſtoffen recht beraubt worden. Kalk⸗ 

ickſtoff lieferte Chorzow in Oberſchleſien, auch kam aus Oberſchleſien 
e Auimoniak. Norgeſalpeter führte die Hauptgeſellſchaft in 
erheblichem Umfange ein, während die Zuckerfabriken im Austauſch mit 
Buder bedeutende Mengen Chileſalpeter einführten. Auch die Produktion 
von Superphosphat hat ſich erheblich gebeſſert, dagegen ift die Lieferung 
von Thomasmehl recht gering, da ſich in Oberſchleſien nur ein kleines 
Werk befindet, das den Bedarf nicht im geringſten decken kann, aber auch 
belgiſches und franzöſiſches Thomasmehl wurde eingeführt. Kaliſalze 
waren in jeder gewünſchten Menge aus Deutſchland bezw. aus Kaluſz 
in Galizien zu haben. 

Die gute durch Regen erſreulicherweiſe wenig beſchädigte Ernte 
entzieht den Böden auch erhebliche Mengen von Nährſtoffen die erſetzt 
werden müſſen, aber die Preiſe für die Ernteprodukte ſtehen heute in 
einem Miß verhältnis zu den Preiſen für künſtliche Düngemittel, Druſch⸗ 
ohlen, Oel, Eiſen uſw. Dieſe Tatſache trübt natürlich erheblich die 

über den Ausfall der Ernte. f 
Nur ein Beiſpiel: Der Roggen koſtet heute 185 000 Mk. der Bir. 


Durch die Anwendung von einem Bir. ſchwefelſauren Ammoniaks kaun 


man unter normalen Verhältniſſen zwei, allerhöchſtens drei Bir. Roggen 
mehr ernten. Man darf daher den Zte. Ammoniak einſchließlich Fracht 
nicht höher als mit drei Ztr. Roggen bezahlen 550 000 Mk. Leider 
ommt aber heute ein Ztr. ſchwefelſaures Ammoniak einſchließlich Fracht 
Bofen auf auf 750 000 ME. zu ſtehen. 
Aber den Ernteaus fall iſt folgendes zu ſagen: 
Winterraps: Der Grirag iſt recht befriedigend, doch ſcheint der 
Aubau wieder zurückzugehen, was zu bedauern iſt, da der Preis im 


Vergleich zum Roggenpreis befriebigt und die Verſorgung mit Ol ſowie 


Wintergerſte: Die Ernte dieſer Frucht verzögerte ſich ſehr, 
ebenſo wie die Ernte der meiſten anderen Früchte infolge der naßkalten 
Witterung. Während Wintergerſte in anderen Jahren zwiſchen dem 20. 
und 25. Juni gemäht werden konnte, räumte fie diesmal erſt in der erſten 


Stroh verſorgt, die infolge der ſchlechten Strohernten der letzten Jahre 


von über 20 Bir. je Morgen berichtet. 

Winterroggen if unſere Hauptfrucht im Oſten. Vielfach 
wurde die Befürchtung ausgeſprochen, daß die Aehren erhebliche Lücken 
aufweiſen würden, da während der Roggenblüte das denkbar 
ſchlechteſte naßkalte Wetter herrſchte⸗ aber der Roggen hat drei bis vier 

Wochen geblüht und dieſe lange Blütezeit bewirkte eine vollkommen gute 
Befruchtung, ſo daß wir nur zußerſt ſelten ſchartige Aehren fanden. 
Ueberhaupt muß hervorgehoben werden, daß die Aehrenausbildung in 
recht befriedigte, insbeſondere konnten wir dies bei Hilde⸗ 
brands Yeelänber Roggen und bei den Lochowſchen Anbauftationen feft 
ſtellen. Intereſſant war die Beobachtung, die wir auf einer größeren 
Beſizung machten, wo der Roggen unnatürlich lange und ſehr lückige 
Aehren aufwies. Der Minderertrag wurde von uns auf 25 % geſchäßt, 
ein Umſtand, der bei einer Anbaufläche von mehreren hundert Morgen 
doch recht zu denken gibt. Die Urſache liegt aber unſerer Auſicht nach 
nicht im ſchlechten Verlauf der Blüte, ſondern darin. daß ſeit langen 
Jahren kein neues Saatgut bezogen war, was bei Roggen ſich oft recht 
bitter rücht. Ein anderer Schlag Roggen Petkuſer erſte Abſaat, den wir 
auf dem betreffenden Gut ſahen, zeigte recht gute Aehrenausbildung. Es 
kann daher allen Landwirten nur immer wieder dringend geraten werden, 
ch mit ſoviel Original⸗Roggen oder erſte Abſaat zu verſehen, daß die 
Ernte ausreicht, um im kommenden Jahre die ganze Roggenanbaufläche 
damit zu beſtellen. 

Der Winterweizen ſtand recht verſchieden. Im allgemeinen 

mußte der Stand gelobt werden, beſonders da, wo genügend Düngemittel 


angewandt waren und paſſende Sorten verwandt wurden. Glänzend 


ſtanden die Weizenfelder unſerer beiden weit über Polens Grenzen hin⸗ 
aus bekannten Weizenzüchter Hildebrand⸗Kleszezewo und von Stiegler⸗ 
Sobotta. Leider hatte nur der Weizen vielfach unter allen möglichen 
Krankheiten zu leiden. Neben das durch die Witterung bedingte Auf⸗ 
treien von Roſt wurde trotz ſorgfältigſter Beize viel Steinbrand beobachtet. 
In einem Falle waren etwa zwanzig Prozent der Aehren befallen, ja vom 
Wagen aus bei der Beſichtigung der Felder konnte man oft ſchon die 
Steinbranbähren beobachten, beſonders dei bäuerlichen Feldern 


wickelt 


Der Steinbrand trat oft recht ſpät auf, beſonders bei den kurzen 


ſpät geſchoßten Halmen. Nicht dringend genug lann daher zu einer 
gründlichen Belzung des Saatguts geraten werden. Man beſchränke ſich 
hierbei nicht auf das fogenannte Benetzungsverfahren, ſondern führe das 
Tauchverfahren durch, wobei der Weizen tüchtig durchzuwaſchen iſt, 
damit alle Steinbrandbutten hierbei entfernt werden. Mit dem Stein⸗ 
und Flugbrand des Weizens wurde eine in dieſem Jahre ſehr häufig 
auftretende Krankheit verwechſelt, dies iſt die ſogenannte Schwärze des 
Getreibes. Bei Steinbrand enthalten die Körner kein weißes, ſondern 
ſchwarzes, übel nach Heringslake riechendes Mehl. Dagegen iſt die 
Schwärze des Weizens eine Folgeerſcheinung von ſogenannter Juß⸗ 
krankheit, die noch nicht genügend geklärt iſt. Die Aehren ſehen bei 
dieſer Krankheit äußerlich ſchwarz, verſchimmelt aus und haben keine oder 
nur ſehr ſchlecht ausgebildete Körner. Die Schwärze tritt beſonders in 
feuchten Jahren wie dieſes auf. Befallen werden vorzugsweiſe tiefliegende 


Feldſtücke. Vorbeuge⸗ und Bekämpfungsmittel ſind noch nicht bekannt. 
Sommergerſte und Hafer. Die Erträge ſind durchweg 
befriedigend, beſonders bei Hafer. Der bei dieſen Getreidearten ſehr 
häufig auftretende Flugbrand wurde in dieſem Jahre wenig bemerkt. 
Erbſen, Wicken, Peluſchken, Menggetreide, ebenſe 
Sommerſerrabella verſprechen eine recht gute Ernte. Im Kreiſe Samter 
ahen wir einen großen Schlag ſehr ſchön ſtehender Pferdebohnen, die 
ja ſonſt nur ſelten angebaut werden. Die Ausſaatmenge betrug 100 Pfund 
zuzüglich 15 Pfund Hafer je Morgen. Letzterer ſoll als Gegenmittel 
gegen die ſonſt auf den Bohnen immer zu findenden Blattläuſe dienen. 
Diesbezügliche Erfahrungen unſerer Leſer erbitten wir zur Veröffentlichung. 


(Schluß folgt.) 


die poſener Landwirtſchaft vom 1. bis 15. Auguſt. 
Von Dr. Feige. 

Nach den Zuſammenſtellungen des ſtaatlichen Wetterdienſtes 
betrug die durchſchnittliche Temperatur des Monats Juli 18,8“ C, 
die geſamte Regenmenge 61 mm und die Sonnenſcheindauer 
279 Stunden. s der zahlreichen Regenſchauer, welche dem 
Fortgang der Erntearbeiten nicht ſehr dienlich waren, hat die 
Niederſchlagsmenge nicht einmal den Normaldurchſchnitt erreicht, 
ſondern blieb noch um 12% darunter. Die Art der Niederſchläge 
war auch ſehr verſchiedenartig, teils handelte es ſich um Hagel. 
Gewöhnlich treten ja Hagelſchäden dort auf, wo eine Verſicherung 
nicht abgeſchloſſen wurde. Das iſt dann ein peinlicher Verluſt, 
der aber elbſt verſchuldet iſt. Unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen bereitet die Verfiherung leider beſondere Schwierigkeiten. 
Die Verſicherung gehört aber zu den notwendigen Wirtſchafts⸗ 
unkoſten und die Schwierigkeiten müſſen ſich auf irgendeinem 
Wege beheben laſſen. 

Die Wetterdienſtſtelle Krotoſchin verzeichnete für den 17. Juli 
48 Millimeter, 18.—20. Juli 0,5 Millimeter, 21. Juli 5,8 Milli⸗ 
meter, 24. Juli 0,1 Millimeter, 25. Juli 9 Millimeter, 26, Juli 
3,2 Millimeter, 27. Juli 32 Millimeter, 29. und 30. Juli 5 bzw. 
4 Millimeter Niederſchlagsmenge. In Langguhle wurden 
beobachtet: 18. Juli 4 Millimeter, 21. Juli 1 Millimeter, 22. Juli 
5 Millimeter, 25. Juli 1 Millimeter, 28. Juli 12 Millimeter, K 

Im allgemeinen machten die Erntearbeiten gute Fortſchritte, 

eilich tft durch die ungünſtige Witterung während der Wachstums- 
er der Feldfrüchte eine 
überhaupt eingetreten. Die wiederholten Niederſchläge haben dazu 
geführt, daß beſonders auf dem Weizen die Getreideſchwärze, her⸗ 
vorgerufen 24e 8 den Pilz Cladoſporium herbarum, ſehr ſtark 
auftrat. Dieſe Pilzart iſt immer ſtark verbreitet (ähnlich wie die 


Schimmelpilze) und fand gerade in dieſem Jahre auf dem Getreide 
beſonders a eben she ingen. Dieſe Getreideſchwärze. 


welche in ähnlicher Form auch bei der Gerſte auftreten kann, iſt 
unſerer Influenza oder Grippe vergleichbar. Infolge der feuchten 
Witterung werden die Pflanzen vom Schnupfen ergriffen und 
find gegen den Pilz nicht mehr widerſtandsfähig. Ein unmittel⸗ 
bares Bekämpfungsmittel iſt nicht vorhanden; bereits gemähtes 
Getreide darf nicht zu lange auf dem Felde der SR aus⸗ 
geſetzt bleiben und iſt nach dem Druſch möglichſt trocken zu lagern. 
Man wird dem Saatgut auch größere Aufmerkſamkeit widmen 
und es, falls es irgend angängig iſt, von weniger befallenen Feld⸗ 
ſtücken wählen. ee ES ; 
Die Schälarbeiten machten teilweiſe in der Berichtszeit auch 
ſchon erfreuliche Fortſchritte, für die eingeſäte Gründüngung waren 
die Niederſchläge förderlich. Infolge der ſich zuſammendrängenden 
Grniearbeiten wird der ſchnelle Umbruch der Stoppel oft erſchwert, 
er iſt aber gerade in dieſem Jahre wegen der vielen Unkräuter, 
Schädlinge und der verſpäteten Ernte nötiger denn jemals. Je 
länger das Feld umgeſtürzt liegen kann, deſto mehr Zeit bleibt 
für Entwicklung der Unkrautſamen und Bildung einer Ackergare. 
Leider keimen ja nicht alle Unkräuter wieder, da dieſelben ſich 
nach der Jahreszeit richten und wenigſtens in vielen Fällen eine 
ſtrenge Wa un fen eee en Ein Teil der Unkräuter ent⸗ 
aber zu jeder Jahreszeit und gerade dieſe können wir 
8 c wenn wir ſie mit der E atfurche unterpflügen. 
Es iſt auch ni u vergeſſen, daß wir durch Entwicklung der Un⸗ 
kräuter vor der Serbſtfurche an organiſcher Maſſe gewinnen und 


unliebſame Verzögerung der Ernte 
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dadurch den Humusgehalt des Bodens erhöhen können. Das iſt 

in der Zeit 0 ſchwierigen Düngerbeſchaffung nicht zu unter⸗ 

ſchätzen. Es kommt nicht darauf an, daß die geſchälte Stoppel 

für das Auge ſehr ſchön ausſieht, ſondern daß die Arbeit ſchneller 

geſchieht. Deswegen kann ſie ſo flach wie möglich geſchehen, ob 

nun gelegentlich ein Stoppelreſt noch hervorguckt oder nicht. Je 

Na geſchält wird, deſto ſchneller läßt ſich die Arbeit bewältigen. 

uf leichten Böden, welche ohnehin ſehr tatig find, kann im Not⸗ 

k e ein Aufreißen genügen, um Luft zu ſchaffen und die Zer⸗ 
etzungsvorgänge zu beſchleunigen. 

Mit dem herannahenden Herbſt rückt auch die Frage der Be⸗ 
ſtellungsarbeiten in den Vordergrund. Auf die Bedeutung guten 
und geſunden Saatgutes habe ich ſchon öfter Hingewiefen. Beiz⸗ 
mittel find zu beſchaffen, es ſollte alſo grundſätzlich nur gebeiztes 
Satgut ausgeſät werden, um den Brand energiſch zu bekämpfen. 
Sehr ernſt fieht es infolge des. Mißverhältniſſes zwiſchen Roggen⸗ 
und Düngerpreiſen mit der Beſchaffung der notwendigen Dünge⸗ 
mittel aus, ſoweit man ſie nicht ſchon früher kaufen konnte oder 
einen Tauſchvertrag gegen Getreide abgeſchloſſen hatte. Es hat 
zwar den Anſchein, als ob die Roggenpreiſe bei uns ſteigen und 
ein richtiges Verhältnis erlangen wollten, nur können wir meift 
nicht ſo lange warten, zumal eine Kreditgewährung faſt ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Wer jetzt zur Beſchaffung von Dünger Getreide 
berkaufen muß, erleidet einen erheblichen Schaden. Angeſichts 
der ungünſtigen Verhältniſſe möchte ich empfehlen, den Ankauf von 
Stickſtoffdüngemitteln vorläufig ganz gu vertagen, falls ein Aus⸗ 
leich der Preiſe nicht ſehr ſchnell erfolgt, und die ganze Stick⸗ 
toff da ngung ins Frühjahr zu verlegen. Es ift an⸗ 

zunehmen, daß ſich bis zum Winter ein günſtigeres Preisver⸗ 
hältnis einſtellt und daß dadurch dann die Beſchaffungsmöglichkeiten 
für Stickſtoff erleichtert werden. 

Alngeſichts der hohen Preiſe für Stickſtoffbünger iſt es ſehr 
wichtig, über den wirklichen Bedarf der einzelnen Böden und 
Pflanzen genau Aufſchluß zu gewinnen und ich möchte deshalb 
nachdrücklichſt guf die Möglichkeit hinweiſen, neben den bereits 
angeſetzten Kalkſtickſtoffverfuchen noch Verſuche mit anderen Sid- 
ſtoffdüngemitteln durchzuführen. ET 

Die für uns ungünſtige Lage des Düngemittelmarktes gwingt 
uns dazu, den Ackerärbeiten ganz befondere Sorgfalt zuzuwenden. 
Eine gute Ackerbehandlung bedeutet ſo viel wie die halbe Dün⸗ 
gung. Wir vermögen dadurch, alle für Erzielung von Höchfternten 


mindern und find nicht immer gezwungen, eine ſchlechte Entwicke⸗ 
lung der Saalen durch vermehrte Stickſtoffgaben auszugleichen. Der 
an ſich anſpruchsloſere Roggen verlangt vor allen Dingen eine 
frühe Saatfurche, die vor der Beſtellung mehrere Wochen gelegen 
hat. Durch die verſpätete Ernte dieſes Jahres wird leider die 
Zeit zwiſchen Schälfurche und Saatfurche ſehr verkürzt, ſo daß 
die Unkräuter nicht in ausreichendem Maße werden auflaufen 
können. Wo der Roggen auf Schmetterlingsblütler folgt, welche 
den Acker in reinem Juſtande hinkerlaſſen haben, können wir auch 
mit der Saatfurche allein gusfommen. Das darf in allen an⸗ 
deren Fällen aber nie zur Regel werden. Leichter Boden ift gegen 
ein Unterlaffen des Schälens nicht fo empfindlich wie ſchwerer, und 
wo Roggen auf Kartoffeln folgen ſoll, iſt der Boden ohnehin feucht 
„und locker. In ſolchen Fällen wird man von der ſonftigen Regel 
abgehen und ſich überhaupt mit einem Schälen oder Krümmern 
des Feldes begnügen. Der anſpruchsvollere Weizen liebt ein fri⸗ 
ſches Sagtbett, d. h. die Saatfurche unmittelbar vor der Ausſaat. 


Die Furchentiefe ift angeſichts der ſchweren Böden beim Weizen 
ARE in der Regel bedeutender als auf den leichteren Roggen⸗ 
böden. 

Die Einſgat muß beim Weizen beſonders bei den Dickkopfe 
sorten ſtärker vorgenommen werden als beim Roggen. Während 
man bei letzterem — eine vorzügliche Ackerkultur, gutes Saatgut 

and hohe Dungkraft des Ackers vorausgeſetzt lot bis ö 
80 Pfund pro Morgen und weniger heruntergeht, darf unter ſonſt 
gleichen Vorausetzungen die Saatſtärke bei Weigen kaum unter 
6070 Pfund pro Morgen betragen. Hinſichtlich der Saattiefe 
werden wir ähnliche Grundſätze gelten laſſen die beim Roggen; 
= k leichter der Baden ik und je mehr er zum Austrocknen neigt, 
bdeſto tiefer werden wir das Sagtgut einbetten, ohne es jedoch zu 
vergraben. Der Weizen iſt energiſcher als der Roggen, er vermag 
eine ſtärkere Erdſchicht noch zu überwinden, unter welcher der 
erſtere erſticken würde. Man muß ſich aber davor hüten, auch dem 
Weizen zuviel zuzumuten; ein zu tiefes Eindrillen (etwa mehr 
1 15 5 Zentimeter] führt zu einer Schwächung der ganzen Ente 
wicklung. 3 : 3 Een 

Der ſchon öfter gemeldete Brandbefall des Weizens iſt in der 

Berichtsgeit beſonders auffällig geworden. Wir möchten deswegen 
nochmals auf das Beizen des Saatgutes hinweiſen, jedoch nicht 
mit Kupferbitriol und auch nur unter größter Vorſicht mit Formale 
dehyt, ſondern mit einem Queckſilberpräparat (Ufpulum, Germiſan, 
Tillantin, Segetan uſw.). f 


Während die verhältnismäßig trockene Witterung dem Fork⸗ 
ſchritt der Erntearbeiten ſehr förderlich war, beginnen die Hack⸗ 
früchte und Legumingſen wieder unter der Trockenheit zu leiden. 
Auch die Kartoffelfelder zeigten ſtellenweiſe vecht ſtarken Krank⸗ 
heiksbefall und wir dürften in dieſem Jahre die vorjährige Rekord⸗ 
ernte kaum erreichen. Die Erträge dürften freilich recht erheblich 


Bodenverſchlammung ſchuld. Die Unterſuchungen 
noch nicht völlig abgeſchloſſen; find jedoch Pilze an 
der Krankheit beteiligt, ſo müſſen ſich durch Beigen mit einem 
der oben erwähnten Beigmittel Erfolge erzielen laſſen. 
falls müſſen aber die Rüben, welche der Krankheit zum Opfer 
allen, eine Anlage zur Aufnahme der 
den durchgeführten Verſuche 


licheren Strohmengen wieder zur Erhöhung unſeres Stalbüngere 2 


zut | Verfügung des Woſewe 


worfen worden. 


Preiſe für Kaliſalze bleiben vorläufig weiter laut ing el 
vor. 


unſeren Lägern, ſoweit der Vorrat reicht, bedeutend billiger an⸗ 


ſchwanken, je nachdem man friſches oder ſchon altes Saatgut ver⸗ 
wendet hat. Gerade die Kartoffel reagiert auf die Güte des Saat⸗ 
gutes ſehr ſtark, wenn auch bei uns nicht jo ſtark wie im weſtlichen 
Deutſchland. Das Getreide wird durch die faſt überall verbreiteten 
Reinigungsanlagen, das Beizen uſw., einer viel ſtärkeren Ausleſe 
unterzogen als die Kartoffel. Wir können unſere Kartoffelerträge 
zweifellos viel beſſer auf der Höhe erhalten, wenn wir regelmäßig 
alle Jahre etwas Saatgut zukaufen und jo immer für friſche, 
leiſtungsfähige Pflanzen ſorgen. Ob das Beizen der Kartoffel auf 
den Krankheitsbefall oder den Ertrag einen Einfluß hat, penn 
noch zweifelhaft, ſoweit Verſuche in Poſen bisher ein Urteil zu⸗ 
laſſen. Immerhin muß das endgültige Ergebnis abgewartet 
werden. 5 l Be 
Die Rübenfelder gewähren meiſtens einen günſtigen Eindruck, 
der hoffentlich durch die Tatſachen nicht enttäuſcht werden wird. 
Die warme Witterung eröffnet auch günſtige Ausſichten für den 
Zuckergehalt. Stellenweiſe, ſozuſagen als Lokalſeuche, machte ſi 
aber der Wurzelbrand bemerkbar. Es handelt ſich dabei nich 
immer um eine ausgesprochene Einzelkrankheit, ſondern es kann 
eine ganze Anzahl von Krankheitsurſachen vorliegen, ſelbſt tierijche 
Schädlinge. Meist find verſchiedene Pilzarten und auch eine ſtarke 
ierüber find 
ir Erregung 


Jeden⸗ 


ilze beſitzen, weil nach 
en (Hiltuer u. en Fünfttiche Aber⸗ 


lagung der verſchiedenen derantwortlich gemachten Pilzarten 


(Pioma beige uſw.) nicht möglich war. : 5 

Gerade im Kleingrundbeſitz iſt der Zuckerrübenanbau leiden 
nicht fo verbreitet, wie es feiner wirtſchaftlichen Bedeutung zu⸗ 
kommt. Wo die Boden⸗ und Abſatzverhältniſſe (Frachtnähe einer 
Zuckerfabrik) den Anbau der Zuckerrübe überhaupt geſtatten, bildes 
er eins der wirkfamſten Förderungsmittel der Ackerkultur. ie 
Fläche, welche die Rübe dem Getreibebau entzieht, wird veichlich 
aufgewogen durch die Verbeſſerung des Ackerlandes und die dadurch 
erzielte Ernteſteigerung. Der einzige Nachteil, welcher allenfalls 
in Kauf genommen werden muß, iſt die vermehrte Arbeitsleiſtung. 
Einen ſtichhaltigen Einwand gegen den Rübenbau bildet das aber 


nicht, da wir bei unſeren beſchränkten Landflächen zu einer Inten⸗ 
ungünftigen Einflüſſe in ſehr bedeutendem Umfange herabgu⸗ a. N far ? De au N 


ſivierung gezwungen find und gerade der Anbau von Spezial⸗ 
kulturen uns mirtiſchaftlich gegenüber denn Auslande Ahern kann. 
Zudem iſt auf die Plusſeite des Rübenbaues, der große Fuller» 
beſtand zu buchen; ſelbſt wenn ſich bei kleinen Anbauflächen ein 
Abtransport zur Fabrik nicht lohnt, kann die Zuckerrübe zur 
Hebung der Ackerkultur und als Futtermittel hervorragende Dienſte 
leiſten. Dem Vernehmen nach hat eine unſerer Juckerfabriken 
den Anbauern bei Verpflichtung auf eine ſechsjährige Anbau⸗ 


periode für je 8 Morgen Rübenfläche eine Gratisaktie fait koſten⸗ 


los angeboten, welche nach dieſer Zeit in das freie Verfügungsrecht 
der betreffenden Anbauer übergehl. Bei dem hohen Börſenkurſe 
der Zuckerfabriksaktien bildet dſeſes Angebot nach den heutigen 
Geldberhäliniſſen ein Millionengeſchenk, das dankbarſt angenom⸗ 
men werden ſollte. Die Anbauer können ſich dadurch einen erheb⸗ 
lichen Einfluß auf die Vertragspolitik der Zuckerfabrik ſichern und 
gewinnen Sachwerte, welche immer greifbar bleiben. 
Was die Tierzucht anlangt, ſo gewähren die Weiden nicht 8 
immer ein erfreuliches Bild. Wir werden hierauf in Kürze aus⸗ 2 
führlicher zurückkommen. Der Strohmangel läßt ſich durch den 
Druſch jetzt leicht beheben. Das iſt für die Bewirtſchaftung den 
Acker im kommenden Jahre ein günſtiger Umftanb, da die reiche > 


beſtandes beitragen. 1 3 der . innen 

en vom 21, bzw. 28. Juli die Ortfhaften 
Syn (Stad) unn blen e Hingeäine gebieten, ſowie 
Skoki, Gera und Wilchowo den üblichen Sperrmaßnahmen unlerr 
Weiterer Beobachtungsbezirk iſt der ganze Kreis 


Birnbaum. 


Marktbericht der Landwielſchaſtlichen daupige fende. i 


Tow. 2 og, ody. zu Poman vom 29. Auguſt 1923 


Düngemittel. Die in unſerem letzten Bericht veröffentlichten 


Deutſchen Kaliſyndikates bis zum 5; September d Is, einſchließ 
in Kraft; dagegen ſtehen täglich neue Frachterhöhungen be 

Die Fracht für 800 Zentner Kainit oder Kaliſalz vom Werk bis 
zur deulſchen Grenze beträgt nach den heutigen Sätzen 150 Mil⸗ 
lionen Reichsmark. Wir find in der Lage, Kalidüngeſalz von 


bieten zu können und bitten bei Bedarf um Anfragen. 
Für ſchwefelſaures Ammoniak und Kalkſtickſtoff haben eben⸗ 
falls die in unſerem letzten Bericht genannten Werkspreiſe unver⸗ 
ändert Gültigkeit. Baer 
Für Superphosphat, das feitens der Fabrik auf Grund des 
Schweizer Franken berechnet wird, iſt der Grundpreis unverändert 


> 
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geblieben. Da der Roggenpreis aber gefallen ift, hat ſich das 
Verhältnis zum Roggen bedeutend verſchoben, ſo daß heute ein 
Zentner Superphosphat ſich erheblich teurer ſtellt, als 1 Zentner 
Roggen. Das Geſchäft in Düngemitteln iſt als ſtill zu bezeichnen, 
was auf die niedrigen Getreidepreiſe und die Geldknappheit zu⸗ 
rückzuführen iſt. In Superphosphat iſt die 5 N 

Flachsſtroh. Für Flachsſtroh wird bis 50 für den 
Zentner gezahlt, ſoweit es ſich um gute, nun Aue 
Ware handelt, die mit Flachsſtroh gebündelt ſein muß und min⸗ 
deſtens eine Länge von 55 Zentimetern aufweiſt. Wir bitten, in 
den Fällen, in denen noch Flachsſtroh abzugeben iſt, um Anfragen 
und ſtehen dann mit Offerte gern zu Dienſten. Verladepapiere 
und Een können von uns ſofort geſtellt werden. 

Das Flockengeſchäft iſt mangels Nachfrage fit. Auch fehlt 
es an Angebot. 

N Futtermittel. Die zurückgegangenen Roggenpreiſe haben 
naturgemäß ihre Wirkung auf das Kleiegeſchäft ausgeübt, Ankäufe 
werden nur zögernd vorgenommen. 

Getreide. ig 5 x 05 190 
eingetreten. Bis Mitte der . e konnte Ware 
abgefeht AT und find ; 

800 000 Ml. 
900 000 „ 


fr Ro; Ina. ee: 
„* 6 800000 „ 


—— 


N 2 
e ramm- Be Würden 
ngebols und des großen Geldmangels iſt Getreide augenblicklich 
überhaupt nicht abzuſeßen, da die Mühlen als „Käufer nicht auf⸗ 
dreier. Eine Ausfuhr kommt gurzeit nicht in Frage, weshalb ſich 
die Marktlage in Getreide vorausſichtlich erſt bei Eintritt der 
Rüben⸗ und ie ändern dürfte. Die Börſe notierte am 
=», d. Mis. wie fo 155 
für Weizen 800000 Mk., für Roggen 370000 M., für Gerſte 380 000 
Mark, für 490000 ME, alles per 100 Kilogramm. 


Kohlen. Die Zufuhr wax in der letzten Woche eine ante: gels 


iſt ſehr ſchwer herausgubekommen. Obwohl Kohlen und Koks im 
Verhältnis zu den Getreidepreiſen viel zu teuer find, iſt an ein 
f b urückgehen der Preiſe im Hinblick auf die erſt bevorſtehende Ge⸗ 
kauchszeit nicht zu denken, im Gegenteil, ſelbſt wenn am 1. Sep⸗ 


zember die übliche Preiserhöhung bei den Gruben nicht eintreten 


FJollte, wird eine weitere Verteuerung dadurch eintreten, daß auch 
die Frachtfätze und nicht nur die Perſonentarife ſeitens der Eiſen⸗ 
bahn erhöht werden. 

= Mafchinen, Leider Find wir gezwungen, neuerdings von einer 
ganz. erheblichen Breisfteigerung am Eiſenmarkt zu berichten. 


Verteuerung um 100140 „ zu rechnen. 
Nägel, Hufnägel, Hufeiſen uſw. ſind ſchon teurer. 


u haben. Wir glauben den Genoſſen gut zu raten, wenn wir 
empfehlen, mit den notwendigen Einkäufen nicht mehr gu warten. 

Wir halten auf Lager eine reiche Auswahl in Pflugerſaßteilen, 

Nflügen, Eggen, Kartoffelgrabern, Sämaſchinen uſw. Ta. Zement 

; er wir, um ben on nicht überwintern zu müſſen, ſtets under 
ene ee ab. 

BE Saatgut. Es wird darauf hingewieſen, daß das beſtellte Orj⸗ 
= Sn vorausbezahlt werden muß. Soweit eniſprechende 
En F in die Hände der Auftraggeber gelangt ſind, 
f Wird gebeten, die fofortige Bezahlung vorzunehmen, damit Ver⸗ 

rungen in der Anlieferung und Tonftige Differenzen vermieden 


erden. i 

5 nn Die 8 e des Marktes mur unver- 
Se Das Angebot ift r jed die immer = 
Bentehenbe ener bheft arte ane e naher 


unberändert; nur ne regelmäßig . Lebnfteige⸗ 
ren bewirkten ee weiteres Anziehen der Preiſe. 
Wir machen darauf aufmerkſam, 
re sport Madapolam in der bekannten güten Fyrardomer Qua⸗ 
dat Sereinbelommen haben und empfe Im: rechtzeftige Eindeckung 
de auch dieſer Poſten bald vergriffen. ſein dürfte: 


7 n pla Willa. Wir haben noch enge e Woften abzugeben und 


Witten 1 ‚bei: Bedarf um Beltellun 
Wolle. Das Wollgeſchäft bleibt Eike: der Abſaß ſtockt. Wegen 
Geldman el können die angebotenen Poſten nur = wer 
werden. le Preiſe bleiben unverändert 6 500 000—7 000 
» Eclacht, und Biehhef Peinat. 
er Freitag, den 24. Auguſt 1928. 
Kufisies: 6 an 45 Bullen, 104 Kühe, 189 Aatber 800 
0 kei 7 Ferkel 68 Schafe, 39 Biegen, — Zicklein. ee 
5 171 5 5 pro 100 Klgr. a 
wens RL 5 I.. Schweine 1. Al. 590-8000900. 4 
3 3 


II. Kl. II. A. 5200-5 300 000 4 
„ Kl. 2 III. KI. 4000.4 400 000.4 
fur Kälber I. Kl. 4000000 4 f für Schafe I. Kl. 3200000 2 5 
; aan 5 A en 1200 end 


5 Ferkel, 185 Pan 6—8 Wochen alte 1000 000 bis 1200000 A, über 
9 Wochen alte 1400000 bis 9 4 — . ruhig 


Am Getreidemarkt if eine pollſtändige Stockung 


600 000 me 
Infolge des betend borten 


wir einen größeren 


0 . 


Mittwoch, den 29. Auguſt 1928. 
Auftrieb: 24 Ochſen, 164 Bullen, 228 Kühe, 169 Kälber, 694 
Schweine, — Ferkel, 254 Schafe, — Biegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 35000004 für Schweine J. Kl. 5800-000000 4 
II. Kl. 3 1000004 II. Kl. 5200-500000 A 
III. Kl. 2500 000.4 II. Kl. 4000-4400000 % 
für Kälber I. Kl. 4200000 4 i. Sale 1 Kl. 3200. 3400000 
IL KI. 3 600000 4 Kl 2600000 % 
HI. Kl. 3 200000. m. Kl 2000 200000 4 
Tendenz: ruhig. 5 
Wochenmarkkbericht vom 29. UAugußt 1923. 
Alkoholiſche Getränke: Likzre und Kognak 60 000 At. 920, 
Alter nach Güte. Bier 2½ Ltr. Glas 5000 Mk. Eier: Die Mandel 24000. 
Kae S0 V 
räucherter Speck 50 000 Mt., p. Pfd. Mild- und e ee weden. 
Vollmilch 4800 M. pro Por Butter 40000 Mk. pro Pfd. Sue hr 
und 5 Gute Schokolabe 60 000 Mt., 


Konfelt 60 000 Mr. Zucker 15 000. Mk. pro Pb. Kartoffeln 40 00 l. 
pro Zentner. Kaffee 160 000 Mk. pro Pfd. 
3 


Kakao 28000 Mk. Je Pfd. 
pro 


Abh. 56 


Zuchtvieh⸗Kusſtenung. 


4. Suctoieh-*insjtelung und Berfleigernug der 
159 0 des der L. J. la Pe e Großpolens 
4. Oktober n Poznan ffafl. Anmeldungen zum 
Rec ur 8 bis sim 20. September d. Is. einzureichen 
: Wielkopolska Isba Rolnless 
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Herbſtſaatgut⸗Augebot 
der poſener Saatbaugeſellſchaft zu Poznaf w 3, ul. Wjazdowa 8. 
Während im vorigen Jahre infolge von Regen und Streik 
die Beſchaffenheit der Getreidekörner ſehr zu wünſchen übri 
ließ, ift in dieſem Jahre die Qualität befriedigend. Dies dal 


Rab aber keinen Landwirt abhalten, ſich neues Saatgut ſolcher 
uns bis jetzt zugegangenen Informationen iſt durchaus mit einer 
Bedarfsartikel wie 
Pflüge find, 
ſoweit es ſich um Inlandfabrikate handelt, von den Fabriken kaum 


Sorten zu e die ſich- bei Anbauverſuchen und beim 
ſeldmäßigen Anbau gut bewährt haben und frei von Pflanzen⸗ 
krankheiten und ſonſtigen unerwünſchten Beimengungen ſind. 
Wir empfehlen nachſtehende Zuchten: 
1. Sobotka'er Winterraps. 
Seit langen Jahren in Sobotka angebaute, oft bewahrte 


Sorte, ertragsreich und winterhart, kurz im Stroh und an⸗ 


ſpruchslos. Preis 30% über Poſener Höchſtnotiz. 
2. Sobotka'er Wintergerſte. s 

Urſprünglich Weſtfäliſche Mammuth⸗Wintergerſte, ſeht er⸗ 
tragreich, winterhart, kurz im Stroh, vollheſetzte, vierzeilige 
Ahre. Reift eine Woche früher wie Friedrichs werther Winter⸗ 
a 30% über Notiz. ® ; 

. Friebrichswerther Wintergerste. 

Bewährte Sorte aus Thüringen ſtammenb, Reiſezeit 
Ende Juni; ſtandfeſte Halme. Volles Korn, beſonders ji 
ſchwere Böden geeignet. Widerſtandsfähig gegen Fröſte. d 

5 be Abſaak 40%, über Poſener Höchſtnoliz. 
. Winterroggen. i 
4. Original Hildebranbs Zeeländer Roggen, 

Hervorgegangen aus einer ſüchſiſchen Zeelünder Roggen 
1 ſeit 1908 durch Einzelausleſe, Formentrennung 
und 1 gewonnen. Lange, dichtbeſetzte 
Ahre, großes Korn von graugrüner Färbung, beſonders aus⸗ 
ar durch hohes Hektolitergewicht, langes ſtraffes Stroh. * 
Für beſſere, dungkräftige Böden, auch für Moorböden, ſehr; 

geeignet. Verträgt jpäte Ausſaat, da ſeine Entwicklung haupt⸗ 
fachlich im Frühjahr erfolgt. Die Sorte verträgt ſehr ſchwache 


beben 709% über Poſener Höchſtnotiz. 5 
5. Original von Lochosos Peikuſer Winterroggen. 
Weltbekannte in ganz Europa weit verbreitete Züchtung 


des Dr. b. Lochow Pekkus. Das Saatgut wird ab Poſenſchen 


und Pommerellen'ſchen Anbauſtationen geliefert. 
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Eigenſchaften: Wiederſtandsfähigkeit gegen Auswintern, 


gute Beſtockungsfähigkeit, feſtes Stroh, mittellange voll⸗ 


beſetzte wenig geneigte Ahre mit feſtſitzenden Körnern. Volles 


graugrünes Korn. Exträge auf den meiſten Böden ſehr be⸗ 


friedigend. 
i „Originalſaat 85% über Poſener Höchſtnotiz; erſte Abſaat 
400% über Notiz. 
d 6. Original Dramburger Winterroggen. 


Neuzüchtung aus Petkuſer Roggen. Lange volle lanzett⸗ 


förmige Ahre. Gezüchtet von der Pommerſchen Saatzucht⸗ 
geſellſchaft. Hohes Hektolitergewicht. 5 
70% über Poſener Höchſtnotiz. 
Winterweizen. 
7. Original Hildebrands Dicklopfweizen. 
Aus Cimbals Elite⸗Squarehead durch Formentrennung 
und Stammbaumzucht ſeit 1908 gezüchtet. Mittellange, 
kolbige Ahren, glatte Spelzen, kurzes ſtraffes Stroh, dunkel⸗ 
gelbes Korn. Ein für die öſtlichen klimatiſchen und Boden⸗ 
verhältniſſe ſehr gut geeigneter Dickkopfweizen für beſſere und 
dungkräftige Böden. 

= 70% über Poſener Höchſtnotiz. 

8. Original von Stieglers Winterweizen 22. 
Weit verbreitete Sobotka'er Zucht. Urſprünglich eine 
Kreuzung zwiſchen Dickkopf und Schleſiſchem Weißweizen 
( Frankenſteiner). Seit 1907 buchmäßig und züchteriſch nach 

reinen Linien bearbeitet. Starkes gelbes Stroh. Gute Be⸗ 
ſtockungsfähigkeit. Ahre Kolbenform, an der Spitze leicht be⸗ 
grannt. Volles weißes Korn. Winterhart und ſtandfeſt. Die 
Sorte iſt auch für leichtere Böden geeignet. 
„Originalſaat 70%, erſte Abſaat 40% über Poſener Höchſt⸗ 


notiz. 
g 9. Original von Stieglers Sobotka'er Weizen. 
Seit 1907 buchmäßig gezüchtet, bisher als braun ⸗ 
ſpelziger Weizen bekannt. Aus Eimbals Kreuzung Nr. 19 aus 
dem Jahre 1909 ſtammend. Sehr ſtarkes gelbliches Stroh. 
Ahre Kolbenform, oben ſpitz verlaufend. Volles helles Korn. 
Liefert auf allen, auch auf leichtere Böden ſehr befriedigende 
Erträge. 70% über Notiz, erſte Abſaat 40% über Notiz. 
: 10. Original von Stieglers Protos⸗Weizen. 
Bisher unter dem Namen Zeppelin Weizen verkauft. 


Seit 1909 ſtammbaummäßig aus Sperlings⸗Buhlendorfer 
Weizen gezüchtet. Dieſe Zucht beſtockt ſich gut. Für gute 


Bböden geeignet und liefert bei ausreichender Ernährung höchſte 
Erträge. Das Korn iſt braun. Der Weizen iſt ſehr lager⸗ und 
winterſicher. 70% über Poſener Höchſtpreis, erſte Abſaat 40%, 

über Poſener Höchſtpreis. ; 

11. Original Hildebrands Fürſt Hatzfeld⸗Weizen. 
Zunächſt durch Maſſenausleſe, ſeit 1908 durch Formen⸗ 
trennung und Stammbaumzucht aus Cimbals Fürſt Hatzfeld⸗ 


wollige Spelzen, dunkelgelbes Korn, mittellanges, kräfti 

Stroh. Beſonders für öſtliche Verhältniſſe geeignet, verträgt 
ungünſtigere Boden⸗ und Klimaverhältniſſe, ſpäte Ausſaat 
auch nach Hackfrucht, große Ertragsſicherheit. Verlangt etwas 
früheres Mähen in der Gelbreife. 

Originalſaat 70%, erſte Abſaat 40% über Poſener Höchſt⸗ 


Weizen gezüchtet. Kräftige, kolbige, etwas zugeſpitzte Ahre, 
tiges 


Rotiz. 
n 12. Original Hildebrands Winterweizen, Stamm 80. 
Glatte unbewollte Form aus Fürſt Hatzfeld⸗Weizen 
und dieſem in ſeinen Eigenſchaften gleichend. Stammbaum⸗ 
zucht ſeit 1913. i 8 
Deieſe Zucht kommt in dieſem Jahr zum erſten Male in 
den Handel. Gase; 
x Originalſaat 70% über Poſener Höchſtnotiz. 
13. Original Hildebrands Winterweizen⸗Kreuzung I. R. 
Entſtanden durch Kreuzung von 1911 aus Fürſt Hatzfeld⸗ 
weizen mit Bahlſens⸗Dickkopfweizen. Sehr kräftige kolbige, 
etwas zugeſpitzte Ahre, braunrote, wollige Spelzen, dunkel⸗ 
gelbes Korn, mittellanges ſtraffes Stroh. Dieſer Weizen ver⸗ 
einigt in ſich die Vorzüge der Eltern und erſcheint für größere 


Verbreitung unter den hieſigen Verhältniſſen ſehr geeignet. 
Seine Vermehrungen zeichneten ſich in den letzten, für Weizen 
ungünſtigen Jahren, vor anderen ſtets vorteilhaft aus. 

Dieſe vielverſprechende Neuzucht kommt in dieſem Jahre 
zum erſten Male in den Handel. 

70% über Poſener Höchſtpreis. 
14. Original Bielers Edel Epp⸗Weizen. 

Seit 1891 von Bieler gezüchtet aus dem bekannten 
Weizen. Sehr lange lückenloſe Ahre, ſchönes weißes Korn, ſehr 
winterfeſt, anſpruchslos. 

Originalſaat 70% über Poſener Notiz. 

15. Criewener Weizen Nr. 104. 

Dieſe bekannte Züchtung des Herrn von Arnim⸗Criewen 
hat eine lange vollbeſetzte hre, iſt wiederſtandsfähig gegen 
Dürre und ertragreich. Dieſe Sorte reift ſpäter, wie die meiſten 
anderen Weizenzuchten und verteilt daher die Erntearbeiten 
gut. Da aber ſeit längeren Jahren keine Originalſaat aus 
Deutſchland eingeführt werden konnte, iſt nur ältere Abſaat 
zum Preiſe von 30% über Poſener Höchſtnotiz zu haben. 


Die Einkommenſteuer von den Dienftgehält 
Aus dem „Kurjer Poznanski“ Nr. 192 vom 25. Auguſt 1928 
entnehmen wir folgende Mitteilung, die wir hiermit unter Bezug 


auf die in Nr. 31 dieſes Blattes erſchienenen Erläuterungen 


zum Einkommenſteuergeſetz zur Kenntnis bringen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


f.... ͤ v 


Die Finanzbehörden haben folgende Mitteilung verſandt: | 


Das Finanzminiſterium ordnet an, daß zwecks Abzug der 
Einkommenſteuer bei Auszahlung der Dienſtgehälter, Penſionen 
und Entſchädigungen für Lohnarbeit zuſammen mit dem 
Teuerungszuſchlag vom 1. September an bis Ende dileſes 
Jahres der Prozentſatz der Steuer auf die Weiſe feſtgeſetzt 
wird, daß in jährlichem Verhälinis nur die Höhe des Ge⸗ 
haltes berechnet wird, welches am 1. Aug uſt dieſes Jahres 
zur Auszahlung kam, oder falls es ſich um Angeſtellte handelt, 


die ihre Gehälter nachträglich empfangen — am 31. Jull 85 c 


dieſes Jahres, der übrigbleibende Betrag dagegen wird als 


einmalige Entſchädigung angenommen. (Art. 17. leßt. Abſ. d. Gef.) 5 
Der etwaige prozentuelle Teuerungszuſchlag, der befonderd 


im Laufe des Monats, ſchon nach Auszahlung der Gehälter, 


ausgezahlt wird, iſt als eine ſelbſtändige Entſchädigung 


anzuſehen, von der die Steuer nach dem Prozeniſatze abzu⸗ 
ziehen iſt, welcher auf dieſe. ſelbſtändige im Jahres⸗ 
verhältnis berechnete e entfällt. Dieſer 
Grundfatz iſt auch bei der 1 der 
Steuer im Falle der Auszahlung von Teue⸗ 


rungszuſchlägen im Laufe des Auguft d. N an⸗ 


zuwenden. 
ae eiſpi 


I. Einem Angeſtellten, deſſen periodiſche 


18 — eiſpiel Den 2 5 od 
monatliches Gehalt, welches am 1. Auguſt d. J. ausgezahlt 
worden iſt, 2000 000 Mk. betragen hat, wird nach derſelben 

ein Monatsgehalt von 


Lohnkategorie am 1. September d. J. 
3000000 Mk. ausgezahlt. 


Feſtſetzung des Prozentſatzes. 
Die periodiſche monatliche Entſchädigung 


hältnis berechnet — 24000000 Mk., verbleibt als einmalige 
Entſchädigung 1000 000 Mk, zuſammen 25 000 000 Mk. 
Der Prozentſatz des Jahreseinkommens von 25 000 000 


Mark beträgt nach der im dritten Vierteljahr 1923 (Oz. U. R. P. 
Nr. 63, Poſ. 482) geltenden Skala 1,4 Proz, infolgedeſſen 


wird bei der Auszahlung der genannten 3000 000 Mk. ein 
Betrag von 42000 Mk. abgezogen. . BE 
Demſelben Angeſtellten wird am 15. September ein ſelb⸗ 
ſtändiger Teuerungszuſchlag von 2000000 Mk. ausgeza 
von welchem, im jährlichen Verhältnis berechnet (24000000) 
der Prozentſatz 1,4%, beträgt, d. h. der Arbeitgeber hat von 
dieser Zuſazentſchädigung 28000 Mt. abzuziehen. 


nach der 5 
Auguſthöhe von 2.000.000 Mk. beträgt — im jährlichen Ver⸗ 
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2. Ein Angeftellter, der einen höheren Dienſtgrad eine 
nimmt als er am 1. Auguſt d. J. eingenommen hat, erhält 
am erſten September d. J. ein Monatsgehalt von 4000000 Mk. 
>: N Feſtſetzung des Prozentſatzes. : 
In dem Dienſtgrad, in welchem das Monatsgehalt 
4000000 ME. beträgt, erſchien das Monatsgehalt am 1. Auguſt 
d. J. in der Höhe von 2500 000 Mt, welches im jährlichen 
Verhältnis berechnet 30 Millionen ausmacht. Fee: 
Der Unterſchied zwiſchen 4000000 Mk. und 2500000 
Mark ftellt eine einmalige Entſchädigung von 1500000 Mk. 
zuſammen 31500000 Mk. dar. Der Prozentſatz von einem 
Jahreseinkommen von 31500000 Mk. beträgt nach der im 
dritten Vierteljahr 1923 geltenden Skala 1,7 %, infolgedeſſen 
iſt bei der Auszahlung der genannten 4000000 ME eine 
Steuer von 68 000 Mk. abzuziehen, 

Im Falle dem Angeſtellten im Laufe des Septembers 
eine weitere Entſchädigung als ſelbſtändiger Teuerungszuſchlag 
ausgezahlt wird — iſt zwecks Berechnung des 1 
der Steuer auf die Weiſe vorzugehen, wie im erſten Beiſpiel 
7 ͤ ͤ ͤ⁰v¼d ae. 
3. Ein Lohnarbeiter, deſſen wöchentliche nachträglich ge⸗ 
zählte Löhnung am 31. Juli d. Is. 500 000 Mk. betrug, er⸗ 

hält infolge der Berechnung des Teuerungszuſchlags am 
31. Auguſt d. J. einen Wochenlohn von 1000000 Mk. aus⸗ 


gezahlt. 8 5 

en Feſtſetzung des Prozentſatzes. 5 5 
Die periodiſche wöchentliche Entſchädigung beträgt nach 
der Höhe vom 31. Juli d. J., d. h. 500000 ME. im jährlichen 
Verhältnis berechnet (500 000 X 52) 25 000 000 ME. (jo! 
Rechenfehler ?), verbleibt als einmalige Entſchädigung 500 000 
Mk. zuſammen 25 500000 Mark. Der Prozentſatz beträgt von 
einem Jahreseinkommen von 25500000 Mk. nach der im 
dritten Vierteljahr 1923 geltenden Skala 1,7 %, infolgedeſſen 
wird bei der Auszahlung des Lohnes von 1 000 000 Mk. eine 
Steuer von 17000 Mk. abgezogen. = 


nicht mehr als den Gegenwert von 800 polniſche Zloty Kredit 
geben. Der Kurs des polniſchen Zloty wird im Zentral⸗ 
wochenblatt veröffentlicht. Nach der letzten Notiz betrug er 
40 000 M. Der Gegenwert von 800 Zloty betrüge demnach 
32 000 000 M. Die meiſten Kaſſen werden wohl nur in Aus⸗ 
nahmefällen einem einzigen Mitgliede einen ſo hohen Kredit 
gewähren. Ferner knüpft das Geſetz, außer dieſer Höchſt⸗ 
grenze für Kreditgewährung an ein einziges Mitglied, an die 
Steuerfreiheit ſolcher Genoſſenſchaften noch die Bedingung, 
daß fie ſatzungsgemäß und tatſächlich nur unter ihren Mit⸗ 
gliedern wirken, oder wenn ſie ihre Tätigkeit auf Nichtmit⸗ 
glieder ausdehnen, die auf ſie entfallenden Überſchüſſe und 
Rückerſtattungen ſolchen Fonds zuführen, die ſatzungsgemäß 
nicht der Verteilung unter die Mitglieder unterliegen. Als 
ſolcher Fonds iſt der Reſervefonds anzuſehen. 

Die Finanzbehörde nimmt den Standpunkt ein, daß ge⸗ 
ſchäftliche Abſchlüſſe (zawieranie umow) mit Nichtmitgliedern 
das Recht der Steuererleichterung nicht entziehen, wenn dieſe 
Abſchlüſſe lediglich Hilfstätigkeiten ſind, ohne welche der Haupt⸗ 
zweck ſich nicht ermöglichen ließe; z. B. die Annahme von“ 

Geldeinlagen von Nichtmitgliedern oder die Unterbringung 
überflüſſiger Mittel bei einer Bank. Der Kauf und Verkauf 
aller Wertpapiere gehört ebenfalls in den Bereich der kredit⸗ 
genoſſenſchaftlichen Wirkſamkeit. Die oben erwähnten ge⸗ 
ſchäftlichen Operationen werden von der Finanzbehörde nicht 
als Tätigkeit mit Nichtmitgliedern aufgefaßt. Verluſte be⸗ 
wirken nicht das Recht zur Erleichterung, wenn ſie entſtanden 
find aus einer Tätigkeit, die in Vollmacht für eine andere Perſon 
ausgeübt wurde, z. B. ein Verluſt infolge der Übernahme 
des Verkaufes von polniſcher Staatsanleihe oder Verluſt bei 
Einlöſung von Zahlungsanweiſungen und ähnliche. 
Zuſammenfaſſend heben wir nochmals hervor, daß die 
Kaſſen, welche obigen Anforderungen entſprechen, geſetzlich 
von der Gewerbeſteuer befreit ſind, d. h. vom Ankauf eines 
Gewerbeſteuerpatents (Swiadectwo przemysiowe) und von 
der Umſatzſteuer. f 


£ 


Tierheilkunde. Anders verhält es ſich mit den Kaſſen, die in größerem 
N a Umfang den Warenhandel betreiben. 
Fleiſchbeſchautarif. An unſere Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften ſandten 


wir am 25. Juli ein Rundſchreiben, das die Richtlinien für ihr 
Verhalten gegenüber dem neuen Gewerbeſteuergeſetz angab, 
Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen, P. 2. 


Land wirtſchaftlicher Leſekalender für Polen, 
für das Jahr 1924. 


Abermals erſcheint im Verlage des Landwirtſchaftlichen 
Zentralwochenblattes in Polen der oben erwähnte Kalender. 
Infolge ſeiner reichlichen Ausſtattung mit Beiträgen aus allen 
Gebieten des Wiſſens ift er auch in unſeren Genoſſenſchaften 
ſehr beliebt geworden. Außer landwirtſchaftlichen Aufſätzen 
enthält der Kalender einen ausführlichen unterhaltenden Teil, 
intereſſante wirtſchaftliche Aufſätze nebſt reichem Bilder⸗ 
ſchmuck, einen ſchönen Vierfarbendruck, eine Eiſenbahnkarte 
für Polen und einen Wandkalender als Beilagen, ferner ein 
Verzeichnis der Märkte in Poſen, Pommerellen, Ober⸗ 
ſchleſien, Wolhynien, Galizien, (Viehmärkte) Danzig und in 
der Grenzmark und außerdem die wichtigſten Tabellen zum 
Nachſchlagen. Für unſere Genoſſenſchaften dürfte es von 
Intereſſe ſein, daß der Kalender auch einen Beitrag über das 
Lebenswerk unſeres langjährigen Verbandsdirektors, Hlono⸗ 
mierat Hünerasky, enthält. Der Aufſatz iſt gleichzeitig eine 
kurze gedrängte Geſchichte unſeres Verbandes, der nun ſchon 
über 30 Jahre beſteht. f 2 

Der Preis des Kalenders wird etwas über 20 000 M. be 
tragen. Bei Abnahme von mindeſtens 10 Exemplaren wird 
ein Rabatt gewährt. Natürlich ſind die Preiſe freibleibend. 
Es empfiehlt ſich ſchnellſte Beſtellung. Die Beſtellungen ſind 
an die Schriftleitung des Landwirtſchaftlichen Zentral- 
wochenblattes für Polen, Poznan, ul. Wjazdowa 3, 

u richten. 
5 7 Verband landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 


Die Sätze für Fleiſchbeſchau ſind wiederum erhöht worden 
ſtellen ſich vom 18. Auguſt ab wie folgt: i : 
Für gewöhnliche Fleiſchbeſchau und Trichinenunterſuchung 
einſchließlich Beſichtigung der Schlachttiere: 

4. für Rindvieh mit Ausnahme von Kälbern bis zu 3 
Monaten Mark 18000. f FE 
2. für Schweine: RE 
a) nn nebſt Fleiſch⸗ und Trichinenunterſuchung 


Lebendbeſchau nebſt Fleiſchunterſuchung ohne Trichi⸗ 
0) 1 allein Mark 4 500.— 

8. Kalb bis zu 3 Monaten, Schaf, Ziege oder andere 

kleine Tiere Mark 6 000.— ; 

4. Pferd, Eſel, Maultier, Mauleſel Mark 18 000 — 
Der Fleiſchbeſchauer erhält als Reiſekoſten für jeden 

orte 9085 2 1 6798 s beſc 55 
erärzte erhalten für jede Ergänzungsbeſchau ohne 
t alf die Ale der Tiere Mark 18 000 das Stück 

ch eigener Wahl der Diäten ſiebenter Klaſſe, und fofern 
e die Reiſe mit eigenen Fahrzeugen zurücklegen, werden für 
eden Doppelkilometer Mark 5 000.— gezahlt. . 


pberbands angelegenheiten. 


uecßewerbeſteuer und diespar⸗ u. Darlehnskaſſen. 

bei den Spar- und Darlehnskaſſen noch viele Zweifel 

e Zahlung der Gewerbeſteuer beſtehen, geben wir noch⸗ 2 

ende Auffläringi = I u > 
einer Verordnung des Finanzminiſteriums vom 

i 1923 werden als „Genoſſenſcha ften für 

en Kredit“ diejenigen angeſehen, die an eine Perſon 
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Name und Sitz Forde⸗ Mo» 7005 ; | 1 1 . a 
der Kaſſen⸗ Bank⸗ rungen Bin Sonſtige 7 Geſchäfts⸗ Reſerd Spar⸗ in Bank⸗ Sonſt . 25 1 
Spar⸗ beſtand | guihaben an Im⸗ Gi \ anteile en Einlagen laufender 1 bfg N . 8 Unterſchriften 
und ö Mitglieder zn Ativa 1 Bann Paſſiva 525 Me 
Derlehnkraſſen | ae 1 1 Kan: | 76 28 5 
. A A e N“ A 4 A A gez. gez 


Gotuſzyee .. 777 794 3 401 000] 1295 870 1 1568085] 7 048 550 194 50 7885| 8 8 = 242 6511 — 78 499 7007 391 + 41 559 4110] 36 K. Hoffmann, F Langenheder 
Kapuse ie: 3814 244 361 5 en eee, ee, ee 11807 — 2800| 351 5100 43 733 221 Groß, Rob. Hartfiel 
Karolino ww... 2380 495 195 17 — 35000 531198) 80084 153 2420 441390) — — 52 027] + 7165118. Schülke, R. Wenk 
Krellkowo. 175 557 588 048 8756 324 1 2958 000 9 953 930“ 343 787 12 652 8316442 1440 77 64000 29 7930 9877 117 476 81370 Schmidl, Rat 

ans . 1 085 198 7 527 890 3 18870 428052 f 222 844] 340] 36357 f 992 101 60 % „. 21 903 12 219 597 4.3 246 1160117 Depdolla, Lunte 
Marpbsl... . 50 988 3 903 289 756 1 7070 550 710] 21 561] fiese ass 1625 175 318 2722] 555 505 — 4 785 1 3,60] Kienent, Joh. Twardy 
Mia skobo . 13 750 177585 27510 1 2 806] 806 01% 22 nie Sie dee, ee, — 400 485 — 7471 40 Retter, Leſchner 
Miaczyneck. .. 179 709 1480 088 204 876 1 186 0080 2050 768] 78 480 7668| 1727050| 05 891J — 2058 040] 7271 10 3022 Polensk, G. Jeſſe 
Mieleſzyn. .. 1 089 842 1624 097 1646 056 1 28828] 4 598 524] 69 300 45138 2474797 2290 1 18 140 4567 575 + 30 948 |—| 9 65 Conrad, Wolfgramm 
Uscikowo.. . . 905 488 — 44925 1 280000] sono] 3760 1239 251 403 25 400 124 72 — 47500 867 7086 Lauchſtade, Stolz 
Nowiechel . 40 572 436 931 424785 — 354486 1258 576] 1 856 32 810 1 280 21 1100) m — 1334 450 — 80 67324 43 Koch. Neumann 

Pntewh .. 687 598 2 189 904 g 756 089 1 885 195 6 968 780] 100 4 48686, 558 404 188 293 —, 3750| 6898 843] 74945 185 H. Ortlieb, C. Schrader 
Ofrzeſtew .. 670 773 1017008) 4 112 489 1 799 000] 6549 270 522 710 44 080 0 440 1 832 642 — 9 9560 6525788 | + 28 482 1231461180] Land, M. Walenski 
Pfinie⸗Ofröw .] 164 619] 3500| 889 442 1 1368 418 1 225 980] 7600] 5960| 278885 55 750 2109533 — | 1269149] — 33169 — 416] Meiſohle, Frz. Lange 
Popiele . . 102 8844 7621] 148 06s 1 131 845] 890870 660 4842 366 10 4475 11 406 2518 395 004] . 36513 Koſenau, Sommerfeld 
Proc 238 1201 710 715 88s 1 0 2164 882] 128190 3806 1086 8 e | — mass. 75,7 1066] Schmalenberger, Mauthe 
Radlowo . 146831 6977 608 486 — 8882580 1692 480 14 780] 10 754 1866 584 268 844 — 14092] 1 669 974 + 22 455 — 68 Steinmetz, Heimann 
Rybin 97 621 14751 1 108 910] 124382 1510 2307 2200| — 60 592 55 865 142 2760 1789433 David Lauber 

Sßllarka mys!. 3985 be 750 108 06s — 130001] 259 807] 40555 18604] 2366 : — 255 883] +3973 39 30 Joh. Berger, Deja 
Trzeborg .... 270 669] 991 070] 418 47498 887 502 286 2282 165 3010 15147 1578 422 640955] — — 2 232 535 4 49 629] 753 Rob. Scholz, Karl Schulz 
Wieczyn 19 4504 665 1 948 480 1800 32 244 6547 209 163 900 12062 5990 820 340 783 — 361681 6543 678] +3 5360 — 139] A. Bormte, El. Sieverding 
Willo wia. 470 302 1 028 960 2 871039 180 287 400 4 687 881 514000 12 960 3 086 641 916944 — — 4828 048 . 129 833 15,64 Iiskenmeier, Röticher 

Molkereien i ; 5 

Bntowier . 5 235 188 475 Aseoolınme] 584 000 807 85 % 3760 222 — | tem 80 796276 | + 11575 145 Retzlaff, Schulz 
Leno. 4626 027 ö 412 661] 327 800 — 1011 10 3867 4% does 15 — 10 333 04 — 15 368 10 362 628 + 4871 || 31122] Relofius, Lunte 

Pruszc ß. 4 306 767 8085 000 17 703 — 4570 601 fis 980 161] 482 225 1569084 — 0839 962 25 60 — 12416 901 4568260 21787 Seiſe Rieder 

Kaltztowie bol“ 250 841 4668 838 485 1 1101760 1285 728 2 990 4551 859 848 Bi 093] 82 498 4274 1264 7560 20971762 Moſch, Spante 
Landwietſchaftl. a, 

herwerkumgs« 70 
genoſſenſchaft 


Gemäh 8 59, Abſatz 2, des keichsgeſetzes bett. Erwerbe RN Wirtinafisoeneffenicaften vom 29. Oltober 102 wird die Bilanz: und mig 
| ii vom 3. Desember 1922 Ba nl Senofienichaften Be veröffentlicht. f 


148 255 942 558 4 736 6585 576970 166 594 71 500 2456] 918 843 +23 714 || 3]50 Tetzlaff, 115 


— 


Annowow . 179 396 10 644] 604 280 


0 7 ? ,, 


— 1204 889 — 1355551 eco, 1s Ktopſch, Timm 


36 659 162024 477 928 — 2199 448 28760544 53 766 7217 


Krzyeko W. 


3 


= 
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Rechnerkurſus. 

Bei genügender Teilnahme beabſichtigen wir im kommen⸗ 
den Herbſt einen Rechnerkurſus abzuhalten. Wir wollen, ſo⸗ 
weit es ſich ermöglichen läßt, den kleineren Kaſſen Beihilfen 
zu dieſem Kurſe gewähren. Da die Unkoſten für Unterbringung 
und Lehrmittel ziemlich erheblich ſein werden, bitten wir die 
leiſtungsfähigen Genoſſenſchaften für ihre Mitglieder nach 
Möglichkeit die Koſten zu übernehmen. 

Wir brauchen wohl nicht beſonders darauf hinzuweiſen, 
wie wichtig die Teilnahme an ſolchem Kurſus für die heran⸗ 
wachſende männliche und weibliche e auf dem Lande iſt. 


Jetzt, wo uns die früheren Möglichkeiten der Fortbildung 
—— — r. — ö— rel 


Belauntmachung. 

; Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 8, und 23. Juli 1923 iſt die 
ER Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 

. — 5 Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. 

u Liguidatoren find gewählt worden: Stellenbeſitzer Friedri 

Bandis aus Buczek und Karl Strynat aus Stogniewice. > 

Bulſchlau · herzberger Spar- und Darlehnskaſſenverein. 


Sp. 2. 2 n. odp. 
Bandis. Wieczorek. Przybilla. (721 


anzug Sobotla, 


SSzew, wojew. Ba 
gibt folgendes von der Wielkopolska Izba Rolnicza an- 


erkanntes Saatgut ab: 


Original von Stieglers Protos-Weizen 


früher elin), ſtarkes gelbes Stroh, gute Beſtockung, A 
Lauber an . ee leiht derbi, e Asskk En 
gibt bei gutem Boden und ausreichender Ernährung höchſte Erträge. 


Original von Stieglers Vinler- Weizen 22, 


ſtarkes gelbliches Stroh, Aehre Kolbenform, an der Spitze leicht 
begrannt, volles weißes Korn, gute Erträge auch auf leichterem Boden. 


Original von Stieglers Jobolla⸗Weizen 
früher Braunſpelz), ſehr ſtarkes gelbliches Stroh, Aehre 
olbenform, oben is verlaufenb, volles helles Korn. 

Sämtliche 8 Winterweizen ſind feit 1907 bezw. 1909 in dem rauhen 
niederſchlagsarmen Klima don Sobotka in 154 Mtr. Meereshöhe 
gezüchtet. 

= Lieferung erfolgt zu den Bedingungen ber Wielkopolska Izba 

FRonicza in neuen 1% Itr. Zutefäden, die zum Tagespreiſe bes 

kechnet werben, franko Verladeſtation der Anbauſtellen. Der Preis beträgt 
bie höchſte Poſener Notiz am Tage der Beſtellung mit einem Zuſchlag 

von 70% . © 706 


von Stiegler. 


Velriehsfähige Feuerſpritze 


auf zweirädriger Karre für 60 Zenter Roggen verkauft 


See ο 


Empfehle zur Herbſtſagtzeit⸗ 


| Sen BO Jahren Original Bielers 
2 erfolgt a 8 
$ e m Susrızuns $| Edel - Eppweizen, 
| Ache und bia gelaber e e e 
I i 70% tiber Pos ti 
Etadt und Land 8 er ehe 
1 durch Beſtellungen erbeten an die 
1 W.Quisehe, Grodzisk-Poznah Poſener (736 
früher Gratz Poſen. Saatbaugeſellſchaſt, 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


Dh. Hauslehrerſtelle 


in Pole 


dal Hold, zlalerrich gesledbns B geſuch t. am 
Angeb erbeten unter Epiffte 709 an die Gefchäftsftelle biefes Blattes. 


AKiltergul Zdziechowa (Zechau) oniezne. Draht⸗Matratzen 


in Koſt und 


gegen Naturalvergütung ſtellt ein 
Schittel, Dampftiſchlerei, 


fehlen, müſſen wir mit allen anderen uns zu Gebote ſtehenden 
Mitteln unſere Fortbildung ſteigern. Wir wollen den jungen 
Genoſſenſchaftlern die Anfangsgründe kaufmänniſcher Bildung 
vermitteln. Der Rechnerkurſus wird die Frage der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Buchführung und der Geſchäftsführung, ſowie die 
einſchlägige Geſetzgebung behandeln. Ebenſo werden Waren⸗ 
Geld⸗ und Kreditfragen beſprochen. — Wir bitten unſere 
Genoſſenſchaften in ihren Kreiſen für dieſen Kurſus rege zu 
werben. Da wir ungefähr wiſſen müſſen, mit welcher Teile 
nahme zu rechnen iſt, bitten wir brieflich um Mitteilung 
welche Kaſſen Mitglieder zu dieſem Kurſus entſenden wollen“ 

Berband Landw. Genvſſenſchaften in Großpolen T. z. 


Hara-anlireschmaschne 


mit voller Reinigung, r ir Kaffgebläſe, 
Trommelbreite 1700 m / m. 
Stundenleiſtung ca. 20 Ztr., 
ſofort ab Lager lieferbar. 


Mecentra, 
Maſchinen⸗ Zentrale, T. z o. p., 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 18. 


- Dominium Chrustowo 
verkauft 4 ſchwarzbunte, 14—15 Monate alte 


Suchtbullen, 


10% —12 Ztr. ſchwer. Die Bullen find rein gezüchtet und; 

ſtammen aus den milchreichſten und beſten Blutlinien Oſt⸗ 
frieslands, ſind auf der Ausſtellung in Poſen gekört und drei 
davon prämiiert, Vater ebenfalls. Wagen bei Anmeldung 
Oborniki oder Szamotuly. Telephon Oborniki 19. 


Haliſalj, 
mit Zugfedern und a Phosphorſäure, 
Stidfoff fee 


7 7 Kalle 
ſtickſtoff), 


Kleie und 
Olluchen⸗(Mehl) 


ſtarker Nahmenbau, enges Netz. 
Anfertigung in jeder cm-Länge und 


. bis Größe 100 % 25 755 
5 en. a ieten an 
Fahrpka, oprodzei nelanpe Laden ieralluner 
Alexander Maennel, 
Nowy-Tomysl 3 (Poza.) Toru 11 
Telephon 111. 701 


we Ä Geſucht 1. Oktober einen 
eſu um 1. Oktober n 
ö ogis unverh. Wirf afksafſiſtenten 
für Hofe und Feldwirtſchaft. Bed. 
poln. Sprache. Bewerb. erb. an 
Schultz, Kaweczyn 
b, Marzenin, pow. Witkowo, 


Leszno. 762 


6 


Dreiſcharpflüge,„Beutzl!“ 
Jünfſtab⸗Karloſfelgraber 


Original Harder u. Walbet, 


Gaciofjelforfieemafchinen 


liefert preiswert ab Lager 


Mecentra a 
Maſchinenzenkrale 178 p. Ponal, ul.Zwierzpuiecke l. 


Landwirtſch. Len 5 


Oberaufſicht, Virtſchaftsbergtungen und Reviſionen, Aus- 
arbeitung von Pachtverirägen uſw. übernimmt — 

Gusovius, Güterdirektor, 
a 2 . 1 auen er. 


Denkt an die zeitgemässe Nachversicherung 
der Ernte, des toten und lebenden Inventars, 
gowie der Gebäude bei der Vertragsgesellschaft 
der grössten Organisationen von Industrie, 
Handel, Gewerbe und Landwirtschaft, der 


| Ale Versicherungsgesellehat in Dirschau 


: Tow. Ake, W Texewie. Se Se. 


nee „Festmarkversicherung auf Zioty-Basis“ 
ist wertbeständig. Sie erfordert keine Nach- 
zahlungen innerhalb des Versicherungsjahres 
„ und schützt bei zeitgemässem Abschluss vor 
den Folgen einer Unterversicherung. 767 


Zur Herbſtſaat bie an: 
Orig. Hildebrand's Zeeländer Aoggen, 
Mig. Hildebrand' Fürſt Haßfeld⸗ Winterweizen, 
Orig. Hildebrand's Dickkopf⸗Winlerweize, 
Orig. Hildebrand Winterweizen, Stamm 0, 

Rig. Hildebrand's Winterweizen, Kreuzung J. * 

C. Hildebrand, 
= — Kreis Sroda, Post Kostrayı u. 
Beſlellungen erbeten an die 


_ Saatoaugeieiheft 


7 zir empfehlen zur sofortigen Lieferung als unſere 
augjährige Spezialität: 


Eiserne Breitdreſchmaſchinen, 


eigenes Fabrikat, Syſtem Jaehne, im Kugellager laufend, mit 
Molleuſchüttler, fahr⸗ und lenkbar, Trommelbreite 1750 m / m. 


Häckſelmaſchinen 


für 2 und Göpel⸗ und SS 


Göpel 


2.6 ſpännig, 36—42 Touren. 
Rübenſchueſder 
für stonjtbetrieb mit Feſt⸗ und Losſcheibe. (758 
Mecentra, 


Papers, T. z O. p., ans = 
Käkkoffel⸗ Großhandlung 


Antoni Kafka 


Pniaki, Poczta Wirek (Görny Slask) 
ſucht per ſofort Waggonweiſe 


nr 


eh z 


Wir empfehlen reinwollene IE 


in hervorragenden, e Dualitäten, 
für deren Haltbarkeit wir garantieren können, 
in reicher Auswahl ö 


N zu günstigen Preiſen. 


Sand 1 Suuptgeiell 2 


Tow. z ogr. por. 


Poznan, ul. Wjazdowa 95 
if 


- Zum Verladen, Waggonſtellen kommt bevollmächtigten 
Agent mit ſofortiger Kaſſe. a 765 
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